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Poznan (Poſen), 


Wiazdowa 5, den 10. März 1923 


4. Jahrgang 


Aus dem Dziennik Uſtaw Nr. 18 vom 26. Februar 1923. 
Anmeldungen von freien Arbeitsſtellen. 

Verordnung des Arbeitsminiſters vom 15. Februar 1923 (Da. Uſt. 

Nr. 18 vom 26. Februar 1923) über die Anmeldung des Bedarfs 

an Arbeitern aller Kategorien in den ſtaatlichen Arbeitsvermitte⸗ 

lungsämtern der Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen. 

8 Auf Grund der Verordnung des Komiſſariats des Oberſten 

Volksrats vom 24. Juni 1919 über die EL LEHE des Bedarfs 

an Angeſtellten aller Kategorien (Tyg. Urz. N. R. L 

Bent welche jenfeits der früheren Demarkationslinie durch die Verordnung 

vom 24. Februar 1920 (Dz. U. b. Dz. Pr. Nr. 15, Poſ. 137) eine 

3 ele worden iſt, ſowie auf Grund des Art. 2 des Geſetzes vom 

April 1922 über die Aufhebung des Miniſteriums des fr. pr. 

Gebiets (Dz. U. R. P. 1922, Nr. 30, Poſ. 247 wird folgendes 

ER: angeordnet: 

2 98 1. Die Inhaber von Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen 

BE ſowie die landwirtſchaftlichen Arbeitgeber find ver⸗ 

Pflichtet, jede freie Arbeitsſtelle, mit Ausnahme der Lehrlings⸗ 

8 poſten, in ig zuſtändigen ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt an⸗ 

985 an! h. in dem Amt, auf deſſen Tätigkeitsgebiet ſich das 
F Unternehmen befindet. 

§ 2. Jede Anmeldung muß dem zuſtändigen ſtaatlichen Ar⸗ 

en ſchriftlich mitgeteilt werden und unter An⸗ 


gabe: 

82 1. des Berufs und der een des geſuchten Angeſtellten, 

2. die erforderlichen Fähigkeiten, 

3. die Zeit, für die der Arbeiter geſucht wird, 

4. der Gültigkeitstermin der Anmeldung, 

=, 5. die Bedingungen, unter welchen der Arbeiter geſucht wird. 

88. Die Pflicht der Anmeldung der freien Plätze durch die 

Webeikgeber, die in R. b, Art. 1 der Verordnung des Oberſten 

Volksrats vom 24. Juni 1919 genannt find, betrifft gleichfalls die 

Gelegenheitsarbeiten, bei denen die Beſchäftigung von mehr als 

9 Arbeitern beabſichtigt iſt. 

8 4. Die in 8 1 der genannten Verordnung angeführten 
9 Aber ſind verpflichtet, im Laufe von drei Tagen nach An⸗ 

; stellung eines neuen Arbeiters ohne die Vermittelung der ſtaat⸗ 

lichen Arbeitsvermittlungsämter davon das zuständige ſtaatliche 

Arbeitsvermittlungsamt zu benachrichtigen, wobei Name und Vor⸗ 

name des Angeſtellten, ſein Alter, Beruf, Arbeitsort und Datum 
s Beginns der Arbeit ſowie der Grund anzugeben iſt, warum 


ittlungsamtes angenommen worden iſt. 
8 5. Der Arbeitgeber, der im zuſtändigen ſtaatlichen Arbeits⸗ 
jermittlungsamt die freien Arbeitsſtellen en d angemeldet oder 


ee aich af elbe n neuen. Auger 
9 6. Die Strafveranlagung geſchieht auf dem Verwaltungs⸗ 
wege durch die Behörden erſter Inſtanz. Gegen den Beſchluß der 
Behörden erſter Inſtanz ſteht Berufung an den Wojewoden zu, 
deſſen Entſcheidung endgültig iſt. Die Beſchwerde muß im Laufe 
von 14 Tagen nach Empfang des Strafbefehls eingereicht werden. 
Unabhängig davon ſteht dem Beſtraften das Recht zu, beim Gericht 
Berufung einzulegen, gemäß Art. 10 des Geſetzes vom 23. Juni 
1921 (Ds. H. R. P. Nr. 75, Poſ. 511). 

§ 7. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent⸗ 
lichung in Kraft und verpflichtet in den Wojewodſchaften Poſen 
und Pommerellen. 


„Nr. 25, S. 181), 


St weizer Frances, 100 


a Angeſtellter durch Vermittelung des 5 Arbeitsver⸗ 


S. deutſche Marl 426.000,— 13% m Poſ. P 120, 
1 engl. Su = deutfche Oſtbank⸗Aktien 7500.— 
Mar 107000,.— Oberſchl. Kolsw. 7 500.— 
Polniſche Roten, 100 pol. Hohenlohe⸗Werke 29 000 
Mark ⸗ deutſche Mark 25 — [Laura⸗Hütte h 
Kriesnoten 3 Eiſenbd. 39 000,.— 


Carifkontrakt für die Saiſonarbeiter. 
Es iſt nicht zu erwarten, daß der Tarifkontrakt für die Saiſon⸗ 
arbeiter vor dem 1. April 1923 in Warſchau fertiggeſtellt wird. 5 
Wir empfehlen daher unſeren Mitgliedern, die auswärtigen und die 
örtlichen Saisonarbeiter zu den alten Deputatbedingungen zu mieten, 
ſowie zu dem bis zum 31. März d. Js. maßgebenden Barlohn vom 
1. April ab einen Zuſchlag von 50 0% zu gewähren, bis die endgültigen 
eben feſtgeſetzt fein werden. 
Poſen, den 28. Februar 1923. 
Haupkverein der deulſchen Bauernvereine. 
Sonderausſchuß: Arbeikgeberverband. 


5 Bank und Börie, 5 


Seldmarklt. Be 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 6. März 1983. 


3½% % Poſen. Pfandbr. —.— Cegielski⸗Akt. I. VII. em. . 5 
1 1 5 1800, and VIIL om. 1 5 

8 e Herzfeld Victorius⸗Alt. 350.— 
Bank Handl. Poznan⸗Akt. 1150,.— Ventzki⸗hlkt (jetzt Unja) 4150, 


Kwilecki. Potocki Ska. ⸗Akt. 2600, — Akwawit⸗Akt. 5 —— 
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Dr. Rom, May⸗Aln. 22550,— 4 daa Berlin 
a „ Präm. Staatsanleihe \ 
Bu 1200,— | (Mitionötota) 175 
Kurſe an der War chauer Börse vom 6. März 1923. 
I: 1 5 —polniſche 55 L Pfd. Sterling = » 
— 4 poln. Mark 202 166,66 
1 a Plart--polniige 3 1 tſchechiſ he Krone -poln. 1275 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 6. März 1983. 
1 Doll. ⸗ deut. M. 22 750,.— 100 polniſche Mark — N 
1 Pfund Sterling deutſche Mark 53,.— 


deutſche M. (5. 3. 25) 107 000,— | Telegr. Auszahlung London —— 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 5. März 1923. 

Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 
den = deutſche Mk. 899 500. — 50% Deutſche Reichsanleibe a 

J 4% Pol e (2. 5 70 


Bericht über die Derjammlung des Kreisbauernvereins Liſſa 
vom 18. Februar 1925. 


Herr Dr. Stender aus Poſen hielt einen mit großem Intereſſe 
aufgenommenen Vortrag über die Rindvieh⸗ und Schweine⸗ 
haltung. Von ſeinen beachtenswerten Ausführungen iſt beſonders 
folgendes zu erwähnen: er empfahl, das Jungvieh nicht hoch zu 
hungern, ſondern ausreichend zu füttern, damit aus demſelben 
ein Stück Vieh herauswachſen könne, das in der Lage ſei, Milch 
und Fleiſch zu produzieren; dazu gehöre auch ein ausreichender 
Weidegang. Bei der Schweinehaltung empfahl er, nicht immer 
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den Rechenſtift in die Hand zu nehmen und zu berechnen, ob auch 
tatſächlich die gemäſteten Schweine im Augenblick das verabreichte 
Futter bezahlt machen. Erfahrungsgemäß iſt bereits ſeit über 
hundert Jahren feſtgeſtellt, daß ungefähr alle zwei Jahre auf ge⸗ 
ringere Schweinepreiſe bedeutend höhere Preiſe folgen. Wer alſo 
bei den geringen Preiſen die Schweinehaltung abſchafft und erſt 
wieder ſolche anſchafft, wenn die Preiſe anziehen, kann dieſelben 
erſt wieder ſchlachtreif verkaufen, wenn die nächſte Teuerungswelle 
vorbei iſt; er bekommt alſo nicht die erwarteten hohen Preiſe. 
Infolgedeſſen iſt es beſſer, ruhig mal etwas niedrige Preiſe in 
den Kauf zu nehmen und weiter zu mäſten, damit, wenn die Teue⸗ 
rungswelle einſetzt, bereits ſchlachtreife Schweine zum Verkauf 
ſtehen. a 


Im Anſchluß an den Vortrag entſpann ſich eine lebhafte Aus⸗ 


ſprache, in der beſonders der vermehrte Anbau von Luzerne 
empfohlen wurde, ebenſo eine beſſere Behandlung und Düngung 
der Wieſen, damit den Kälbern ein nährſtoffreiches gutes Heu 
gegeben werden könne. . 
Zu Punkt 2 der Tagesordnung behandelte Geſchäftsführer Netz⸗ 
Liſſa Steuerfragen, eingegangene Beſchwerden über hohe Mahl⸗ 
löhne und ſtellte feſt, daß der Hauptverein gewiſſen Mißſtänden 
bei der Bezahlung eingegangener Tiere ſeitens der Kadaverver⸗ 
wertungsanſtalten entgegentreten müſſe und werde. Gleichzeitig 
ermahnte er die anweſenden Mitglieder, die Feuerverſicherungen 
zeitgemäß zu erhöhen; dies ſei in dieſem Jahre leichter, weil die 
Probinzialfeuerſozietät ſeit dem 1. Januar 1923 keinen Teuerungs⸗ 
zuſchlag mehr erhebe. Ferner brachte er in Erinnerung, daß 
ſämtliches Dienſtperſonal, auch unter 14 Jahren, bei der Kranken⸗ 
kaſſe anzumelden ſei. Verunglücktes Dienſtperſonal ſei nicht ange⸗ 
meldet geweſen. Infolgedeſſen müſſen die Arbeitgeber nicht nur 
die Unkoſten für die Heilung der Verunglückten ſelbſt tragen, ſon⸗ 
dern noch den fünffachen, durch die Nichtanmeldung erſparten Bei⸗ 
trag nachzahlen. Nachdem die neue Beitragszahlung beſprochen 
und von der Verſammlung einſtimmig gebilligt war, wurde zum 
Schluß auf beſonderen Antrag folgende Entſchließung angenommen: 
Bezirksgeſchäftsführer Netz wird beauftragt, im Namen des Kreis⸗ 
bauernvereins Goſtyn den Vorſitzenden des Hauptvereins der 
deutſchen Bauernvereine zu bitten, dieſer möge ſeinen ganzen Ein⸗ 
fluß und alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel anwenden, um einen 
recht baldigen völligen Zuſammenſchluß der beiden Genoſſenſchafts⸗ 
verbände zu erreichen. 5 


6 Saatkartoffelſchau. 

Am Sonntag, dem 18. ds. Mis., hält der Bauernverein 
Birnbaum im Saale Zickermann daſelbſt eine Saatkartoffel⸗ 
chau ab, um den einen Bauernverein des Kreiſes (und darüber 
hinaus) angeſchloſſenen Landwirten Gelegenheit zu geben, Saatgut 
zu kaufen, zu verkaufen oder zu vertauſchen. Die Anmeldungen 
ſollen bis ſpäteſtens am 12. ds. Mts. beim hieſigen Verein erfolgen 
und die Muſter, wovon jedes 3 Kilo enthalten muß, bis zum 
17. ds. Mts. angeliefert fein. Die Proben ſollen die Durchſchnitts⸗ 
ernte der Größe nach veranſchaulichen, wobei jedoch die Knollen 
unter 3,5 em auszumerzen find: die Abſchlüſſe gehen, ſoweit 
nichts anderes vereinbart wird, nach den Berliner Feſtſetzungen 
von 1914. Weitere Angaben durch den Vereinsvorſtand. 


Am 25. Januar hielt der Orksbauernverein Schwerſenz ſeine 
erſte Winterſitzung unter dem neu gewählten Vorſitzenden, Herrn Mühlen⸗ 
gautsbeſitzer Schilling⸗Neumühle, ab. | 

Nach Begrüßung der Gäſte und Berichterſtattung über wichtige 
Tagesfragen hielt Herr Direktor Reißert in ſeiner bekannten lehrreichen 
Art einen Vortrag über Obſtbaufragen, aus denen wir die Düngung der 
Obſtbäume mit dem Wieſenkalk des Herrn Schilling hervorheben. Herr 
Schilling erklärte ſich bereit, den Kalk auch in kleinen Mengen abzugeben. 
Nach einer langen regen Ausſprache, an der ſich beſonders Herr Wieſner⸗ 
Wierzonka beteiligte, blieben die Verſammelten noch zu einem gemüt⸗ 
lichen Beiſommenſein zuſammen. 70 

Se Bienenzucht. ' 


; Scheintote Bienen. 
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’ (Nachdruck verboten.) 
Hat, ein Imker einzelne ſeiner Völker entweder aus Saum⸗ 
feligkeit oder Geiz im Herbſte nicht genügend aufgefüttert, io 
ſtellt ſich beim erſten Reinigungsfluge heraus, daß fie nicht daran 
teilnehmen und die Bienen bewegungslos auf dem Bodenbrette 
liegen. Manchmal ſind ſie aber nur ſcheintot und infolge Nah⸗ 
rungsmangel oder auch durch die Einwirkung außergewöhnlicher 


Kälte nur erſtarrt, können aber, wenn die Erſtarrung noch nicht 
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ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens und zum erſten Male eine über 


Genoſſenſchaftsweſens. 


länger als 48 Stunden angedauert hat, wieder ins Leben zurück⸗ 
gerufen werden. | N 
Handelt es ſich um ein erſtarrtes Korbvolk, jo ſpritzt man 
lauwarmes Honig⸗ oder Zuckerwaſſer in die Wabengaſſen hinein, 
fegt dann die auf dem Bodenbrett erſtarrt liegenden Bienen in 
den Korb und trägt dieſen in die warme Stube, ſtellt den Korb 


mit der Offnung nach oben an den Ofen und beſpritzt auch die 


Bienen ſelbſt mit verſüßtem Waſſer. Fangen ſie an, ſich zu regen, 
ſo überdeckt man den Korb mit einem Tuche, verſchließt das Flug⸗ 
loch und läßt ihn über Nacht am Ofen ſtehen. Natürlich darf 
der Ofen nicht glühend heiß ſein. Sind die Bienen wieder zum 
Leben erwacht, ſo können ſie, falls das Wetter nicht zu rauh iſt, 
wieder auf den Stand zurückgebracht werden, andernfalls bringt 
man ſie an einen finſteren und mäßig warmen Ort (Keller), dreht 
den Korb wieder um, ſtellt ihn auf Bodenbrett und füttert die 
Bienen mehrere Abende hintereinander in ſtärkeren Gaben. Ein 
rechtſchaffener Imker läßt es allerdings nicht ſoweit kommen, daß 
ihm Völker über Winter verhungern, ſondern füttert ſie im Herbſt 
ſo reichlich auf, daß ſie mit den Vorräten bis zum nächſtjährigen 


Trachtbeaginn ausreichen. 
5] Bine I 
5. Auf⸗ 


Taſchenbuch für landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften. 
lage. Herausgegeben vom Reichsverband der deutſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften. 600 Seiten. Preis 3500 Reichsmark. 

Dieſer Preis gilt für alle Beſtellungen, die bis zum 15, März fi 
I. Is. eingehen. Ab 16. März berechnet ſich der Preis nach einem 5 
Grundpreis von 3,50 M. für das Stück, jeweils vervielfacht um 
die Teuerungsziffer des Buchhandels, zurzeit 1400. Beſtellungen 
ſind zu richten an den Reichsverband der deutſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften e. V., Berlin SW. 11, Bernburger Str. 21. 

Ein langvermißtes und in den letzten Jahren immer wieder 
angefragtes Buch iſt endlich wieder da. Das Taſchenbuch für land⸗ 
wirtſchaftliche Genoſſenſchaften, erſtmals erſchienen im Jahre 1900, 
liegt in 5, Auflage vor. So bietet es in ſeinem erſten Teil einen 
den beſonderen Bedürfniſſen des landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens angepaßten Kommentar des zeitigen Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes. Beſondere Berückſichtigung erfuhr die für die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften in Betracht kommende Steuergeſetz⸗ 
gebung, ferner ſind auch bei dieſer Auflage die einſchlägigen Be⸗ 
ſtimmungen des Handelsgeſetzbuches wieder aufgenommen. Der 
zweite Abſchnitt bringt einen geſchichtlichen Abriß des landwirt⸗ 


ſicht über das geſamte deutſche Genoſſenſchaftsweſen. Der dritte 
Teil behandelt den Reichsverband ſelbſt und ſeine Organiſation, 
er bringt außerdem in ſachlicher Anordnung die maßgebenden Be⸗ 

ſchlüſſe der Deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftstage. Es 
wird damit ein reiches Quellenmaterial über die Entwicklung der 
genoſſenſchaftlichen Arbeit geboten. Im pierten Abſchnitt werden 
der Aufbau und die Aufgaben der Verbände und Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaften beſprochen, ſowie ein genaues Verzeichnis aller dem Reichs⸗ 
verband angeſchloſſenen Verbände und Zentralgenoſſenſchaften ge⸗ 
geben. Neu aufgenommen iſt als fünfter Teil eine Überficht über 
die Berufsorganiſationen der deutſchen Landwirtſchaft, bei der ſo ; 
wohl die öffentlich ⸗ rechtlichen Berufsvertretungen wie die freien 
Körperſchaften Berückſichtigung erfahren haben. Der ſechſte Teil 
enthält Hinweiſe und Handhaben für den praktiſchen Genoſſen⸗ 
ſchafter. Bei Vermeidung jedes überflüſſigen Beiwerks iſt das 
Wichtigſte kurg, aber erſchöpfend wiedergegeben, ſo daß das Buch, 
aus der Praxis für die Praxis geſchaffen, zweifellos in allen Krei⸗ 
ſen des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens gute Aufnahme 
finden wird. Der Grundpreis von 3,50 M. iſt bei dem Umfang, 
dem Inhalt und der guten Ausſtattung des Buches als äußerſt ge⸗ 

ring zu bezeichnen. ; u 


„Anthologie des Genoſſenſchaftsweſens“ 5 

Mit dieſem Titel liegt uns ein Buch, erſchienen bei L. Prager, 
Berlin, vor, das in der „Deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftspreſſe“ ſchon mehrfach beſprochen wurde. Anthologie iſt ein 
griechiſches Wort und heißt Blüten⸗ oder Blumenausleſe. So will 
das Buch, wie ſein Verfaſſer, der ruſſiſche Profeſſor Totomianz, 
zur Zeit an der Univerſität Prag, in der Einleitung auch ſagt, 
geleſen ſein. Der bekannte franzöſiſche Nationalökonom Charles 
Gide gab dem Buch ein Vorwort, und der deutſche Nationalökonom 
Werner Sombart widmete dem Buch eine lange Schlußbetrachtung. 

Doch abgeſehen von der Bedeutſamkeit der Würdigung des 

Buches durch dieſe beiden bekannten Wirtſchaftsforſcher, ſpricht das 
Buch ganz für ſich ſelbſt. Es iſt, wie ſchon erwähnt, eine Zu⸗ 
ſammenſtellung. Wenn auch nicht vollkommen, aber in ihrer Art 
neu. Denn ſie enthält in urſprünglicher Form die Worke und weſent⸗ 
lichen Gedankengänge der erſten Begründer und Vorkämpfer des 
Namen ſollen hier fortbleiben. Doch es 
finden ſich in dem Buche die Verkreter aller Kulturnationen, di 
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unbekümmert gegen den Vorwurf, als Utopiften (Schwärmer) ver⸗ 
ſchrien zu werden, mit allen Mitteln des Geiſtes oder der Tat die 
Verwirklichung der genoſſenſchaftlichen Idee erſtrebten. 
Der heutige Stand des Genoſſenſchaftsweſens beweiſt den Sieg 
. der ihm zugrunde liegenden Idee. Und damit zugleich das Wort, 
SE daß manche noch geſtern verſchriene Utopie, die Wirklichkeit von 
; beute iſt. Das Buch iſt wertvoll für jeden Genoſſenſchafter, aber 
es muß geradezu von jedem geleſen werden, der ſeinen genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Beruf noch als etwas mehr als ein Handwerk auffaßt. 
Denn es zeigt jo recht eindringlich, wie alle Genoſſenſchaftsavbeit 
auch als Teilarbeit ſich in den Rahmen eines großen Ganzen fügt. 
Aus dieſem Geſichtspunkt können wir es hier, da es deutſch ge⸗ 
ſchrieben iſt, für den deutſchen Leſer ganz beſonders erpfehlen. 
Namentlich für den, der dem Genoſſenſchaftsweſen ablehnend gegen⸗ 
über ſteht, denn er erkennt daraus, daß die Gen oſſenſchaft 
= kein ſoziales Allheilmittel ſein will, noch ſein 
= kann. Es zeigt aber diefem Leſer, daß die „Aſſoziation“ 
7 aller Kräfte Aller zu einem Ziele alle Wider⸗ 
‚Hände überwindet. Das haben wir nötiger als Eſſen und 
Trinken. ; } Dr. Reiners. 
5 5 Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 
. ĩðͤdã ðꝭ d y d e I ERNEUTEN. re 
1 


1 Dünger. 


Öfonom und Jauche. 


Fremdwort „Okonom“. Dies Wort bezeichnet heute nicht bloß 
den Landwirt, ſondern geradezu jeden, der ſparſam und haus⸗ 
hälteriſch zu wirtſchaften verſteht, und wir nennen ihn deshalb 
ökonomiſch! 
g Jauche zu tun? Be i 
Bl Biſt du vielleicht ſelber ſolch ein Okonom, jo nimm mir jetzt 
folgende Mahnungen nicht übel! : 


unentbehrliche „Stalldünger“ fehlte damals faſt auf jedem Acker. 
Damals hat uns alle die Not beten gelehrt und wir waren ſchon 
ganz von ſelbſt ökonomiſch und ſparſam mit unſerer Jauche. Heute 
aber ſcheint manche gute Gewöhnung aus der Kriegszeit wieder 
vergeſſen! a a i 
Bei Tauwetter ſehn wir leider aus manchem Bauernhof wieder 
die ‚befte braune Jauche herausfließen — und übrig bleibt ſchließlich 
ein grauſchimmeliger Miſthaufen! Am Gebirge kannſt du am 
beiten in die praktiſche Lehre gehen. wie man's nicht machen ſoll, 
und da und dort gang handgreiflich ſehen, welchen Weg die Jauche 
mitunter nimmt; ſogar, nachdem ſie ſchon mit dem Stalldünger 
zuſammen auf Acker und Wieſen gefahren iſt! Lagert z. B. ſolch 
ein Dung — Vorratshaufen — am Feldeingang wochenlang, dann 


liche — wenn auch übelriechende — Ammoniakſtickſtoff in der Luft 
berraucht und verfliegt und 2, die beſten Düngerſtoffe vom Tau⸗ 
wetter aufgelöſt mit der Jauche den meiſt abſchüſſigen Weg 
hinunterrauſchen. Wäre da einer z. B. fo findig und ökonomiſch, 
dieſen braunen Abfluß in ein Pfuhlfaß zu ſammeln, ſo müßte 
ſpäter das ganze Dorf ſtaunen, wieviel Ackerfläche man damit 
‚berforgen könnte! 0 ö 
Darum ſpare und pflege beſonders deine ammoniakreiche 
Jauche aus dem Stall und benütze dazu mehr Torfſtreu, welche 
ja ebenſoviel Jauche einſaugt wie ihr Eigengewicht! Und — ſollte 
al unvorhergeſehen ein Haufen Dung am Felde länger liegen 
müſſen, ſo bewahre wenigſtens die wertvolle Jauche vor 
Ablauf durch allſeitige Torf⸗ und Erdbedeckun! | 


Futtermittel und Sutterban, 0 


meinungsaustauſch. 5 


. Hhaferbau. 8 a 
Mit Intereſſe las ich in der Beilage des „Poſener Tageblattes“, 
Nr. 31, den Bericht des Kreisbauernvereins vom Mittwoch, dem 
Februar, und kann nicht umhin, zu dem Vortrage des Herrn 
ittergutsbeſitzers Förſter⸗Bronikowo über Haferbau, den ich leider 
nicht perſönlich hören konnte, öffentlich Stellung zu nehmen: 
Herr Förſter vertritt die Anſicht, vorausgeſetzt, daß das „Tage⸗ 
blatt“ richtig berichtet hat: „Der Hafer iſt mit allen Bodenarten 
Zufrieden, eine Kaligabe kann bei Hafer unterbleiben.“ Hiermit 
ſtellt Herr F. die Lehren der Theorie und die Erfahrungen der 
Praxis auf den Kopf. Selbſtverſtändlich wächſt der Hafer auf 
jedem Boden und auch ohne Kali, aber dann erntet man pro Mor⸗ 


Eine alte Bezeichnung für einen richtigen Landwirt iſt das 
Was hat aber gerade das Sparen mit der 


g Im Kriege war auch aus deinem 
Stall gewiß das meiſte Vieh genommen und der ſo ganz und gar 


ſſbs beſonders nach dem Froſt unausbleiblich, daß 1. der nüb- |: 


ſchläge, die fo gut wie gar keinen Klee aufweiſen, beſichtigt 
und feſtgeſtellt, daß die rund 3 Pfund Luzerneſaat je Morgen, 
einen vollen Beſtand des Feldes geſichert haben und es dieſen 


Schlägen zu danken iſt, daß das ganze Jahr hindurch von 


gen auch nur 3 Ztr. Körner und eine Achtel Fuhre Stroh, während 
man auf gedüngtem Boden bis zu 20 Ztr. Körner und 2 Fuhren 
Stroh ernten kann. Kali gehört zu jeder Frucht, und ohne Kali 
befriedigt der Erdruſch nicht. Wenn dieſen Vortrag einer unſerer 
Herren Chefs gehört hat, der nicht Landwirt von der Pike auf 
iſt, und von denen es heute ja eine ganze Anzahl gibt, ſo muß er 
zu der Anſicht kommen, daß ſein auf Tantieme wirtſchaftender 
Beamter verſchwenderiſch und unrentabel wirtſchaftet, 

Ich rate Herrn F., Verſuche zu machen und empfehle, Hafer 
auf den beſten Boden ſeines Sommerſchlages zu ſäen. Der Acker 
muß, ſobald er ſoweit trocken iſt, daß er von Pferden betreten 
werden kann, abgeeggt und mit der Ackerſchleife bearbeitet werden. 
Als Düngung empfehle ich 130 Pfund des jetzt im Handel ſich 
befindenden Kalis und 50 Pfund 16prozentiges Superphosphat. Zur 
Hafereinſaat find nicht mehr als 50 Pfund Hafer je Morgen zu 
verwenden. Das Saatgut iſt mit Gewichten zu drillen. Direkt 
hinter der Drillmaſchine gebe man 60 Pfund Chile- oder Norge⸗ 
ſalpeter oder 50 Pfund ſchwefelſauren Ammoniak. 

Bei trockenem Wetter muß das Feld angewalzt und nach 
8 bis 12 Tagen mit einer leichten Egge über Kreuz bearbeitet 
werden. Tritt Regen ein, ſo muß, ſobald der Boden wieder abge⸗ 
trocknet iſt, das Eggen mehrmals wiederholt werden. Sind die 
Drillreihen zu ſehen, ſo iſt die Hackmaſchine in Tätigkeit zu ſetzen 
und nach jedem Regen, wenn das Feld wieder abgetrocknet iſt, muß 
es wieder bearbeitet werden, damit die Pflanzen ſtets genügend 
Luft haben. Ich rate Herrn F., nach dieſer Methode 10 Morgen 
Hafer auf ſeinem beſten Boden im Sommerſchlage und 10 Morgen 
auf beliebigem Boden ohne Kali zu ſäen und beides genau zu 
wiegen. Das Reſultat wird, genügend Niederſchläge vorausgeſetzt, 
das ſein, daß der ſo beſtellte Hafer 20 Ztr. Körner liefert. Und der 
ohne Kali? — Möglichſt oft Verſuche anſtellen und durch genaue 
Wägungen die Reſultate zu prüfen, iſt notwendig. i 
. . W. Wieſner. 


Gelb⸗ oder Hopfenklee. 

Der Gelb⸗ oder Hopfenklee, eigentlich Hopfenluzerne 
(Medicago kupulina) ut dant bejonderer Zartheit und Fein⸗ 
ſtengeligkeit. eine vortreffliche Futterpflanze, die allerdings 
nur im Gemenge mit anderen Kleegewächſen und mit Grä⸗ 
ſern gebaut werden kann, weil ihr fadenartiger Stengel 
einer Stützpflanze bedarf. Als Luzerneart gedeiht der 
Gelbklee am beſten auf mergeligen Lehmböden; doch iſt ſein 
Anbau auch auf Mittelböden angängig, wenngleich hier 
ſeine Erträge entſprechend geringer ausfallen werden. In 
mäßigen Mengen zur Wieſenanſaat mitverwendet, trägt der 
5 erheblich zur Sicherung des Erfolges der erſten 

ahre bei. RR A er 


Klee oder Luzerne! N 
Auf ſeine in der Preſſe gemachten Ausführungen über 
Klee oder Luzerne erhielt Freih. v. Richthofen⸗Boguslawitz 
zahlreiche Anfragen, die er in der „Schleſ. Kammerzeilſchrift“ 
wie folgt beantwortet, die wir nachſtehend folgen laſſen, da der er⸗ 
weiterte Anbau von Luzerne hier dringend zu empfehlen iſt: 
In dieſem Jahre ſtehen die Kleeſchläge bei einer Zuſaat 
von 2½—3 Pfund Luzerne je Morgen, wie die dichteſten 
Luzerneſchläge. Die Ausſaatſtärke bei Luzerne ſoll 18 Pfd. 
je Morgen betragen. Ich will gegen die ſtarke Ausſaat, bei 
Anlage von reinen Luzerneſchlägen hier nicht etwa irgend 
etwas einwenden. Solche Ratſchläge können ſehr unangenehme 
DOIGEN hen ge 
Die Landwirtſchaftskammer hat hier die ſogenannten Klee⸗ 


einer Futtersnot überhaupt keine Rede geweſen iſt. se 
Selbſtverſtändlich würde ich bei der teuren Anlage von 


neuen Luzerneſchlägen ohne jede Kleemiſchung, trotz der hier 
vorliegenden Erfahrungen nicht unter 15 Pfund Ausſaat je 


Morgen heruntergehen. Ich betrachte alſo die Luzernebei⸗ 
miſchung auf ſolchen Schlägen, die eigentlich Klee tragen ſollen, 


lediglich als eine Rückverſicherung gegen die ſo häufigen Aus⸗ 
fälle beim Klee durch Froſt, Kleekrebs uſw. 


Allerdings iſt die 
Luzernebeimiſchung jtörend für die Gewinnung von Kleeſamen. 


Hier muß man aber wiſſen, was man will, und ob man die 


# 
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Gewinnung von Kleeſamen über die Gewißheit, überhaupt 


Futter zu haben, ſtellt. „ 8 

In der Landwirtiſchaft wird noch auf zahlreichen, aller⸗ 
beit geleiteten Betrieben, Brachklee (zweijähriger) gehalten. 
Solcher Klee ergibt natürlich im Jahre, wenn überhaupt, ſehr 
geringen Nutzen. Gerade für dieſe Betriebe wäre eine Luzerne⸗ 


beimiſchung, da Luzerne im zweiten Jahre beſſer wächſt als 
im erſten Jahr, von ganz beſonderem Wert, da alsdann eine 


ſichere Nutzung gewährleiſtet iſt, und die Nutzung das Viel⸗ 


fache an Futter beträgt, ſowie die Anreicherung des Stickſtoffs 


naturgemäß eine Vielfache iſt. Auch erſtickt der alsdann gute 


Beſtand der Hauptfrucht die in der zweijährigen Brache jo 


zahlreich auftretenden Unkräuter. 


Der Koſtenpunkt der Ausſaat ſtellte ſich bis jetzt auch 


nicht höher, als die Ausſaat von reinem Klee, da der Preis 

a N ae nur unerheblich von dem Preiſe für Samenklee 

abwich. i 8 . N 

In dieſer Weiſe wird der Anbau von Grünfutter auch 

wieder Freude machen und die Auſſtellung von Betriebsplänen, 

die fo leicht durch den Ausfall von Klee zerſtört werden, ſtark 
erleichtern. Man verſuche es doch! 


Gemüfe-, Obſt⸗ und Gartenbau. 


Die Aufzucht von Obſtbäumen aus Gbſtkernen. 
Von Gartenbaudirektor Reißert⸗Poſen⸗Solacz. 
Auf vielſeitigen Wunſch des Leſerkreiſes ſoll dieſes Thema 
behandelt werden. ä 

Der Landwirt glaubt feine Bäume billiger heranziehen zu 
können, wenn er ſich ſelbſt, von der Ausſaat des Kernes an ge- 
- rechnet, eine kleine Baumſchule in feinem Garten anlegt, um nach 

4 bis 6 Jahren eventuell dieſe fertigen Bäume an den endgültigen 
Standort verſetzen zu können. ö 
Dieſe Abſichten hatten auch früher in Friedenszeiten unſere 
Landwirte in manchen Fällen zur Ausführung gebracht. Jedoch ſah 
man im allgemeinen ein, daß die Heranzucht nicht ſo einfach iſt, 
viele Mißgriffe, Vernachläſſigungem kamen vor. Auch konnte nicht die 
richtige Zeit zur Ausführung der erforderlichen notwendigen 
Arbeiten erübrigt werden, ſo daß man durch arge große 
Enttäuſchungen die Hand von der Selbſtanzucht in bäuer⸗ 
lichen und großwirtſchaftlichen Betrieben ließ, um lieber im eigenen 
Intereſſe und zu größerem Vorteil aus regelrechten, unter fach⸗ 
männiſcher Leitung und vor allem aus muſterhaft gehaltenen 
Baumſchulen muſtergültig gezogene Obſtbäume zu entnehmen. 

Wer kennt nicht die ſogenannte Winkelbau mſchule, 
die in Quecken und Gras erſtickenden, überſtändigen, dünnen und 
ſchwankenden, mit Moos und Ungeziefer ſtrotzenden Krüppelobſt⸗ 
bäume berſchiedenen Alters und von unglaublicher Höhe? 

Auch heute findet man leider noch auf manchen Großdominien 
durch den vielfachen Wechſel der Gärtner ſtehengebliebene und 
leider noch nicht vollſtändig gerodete Reſte von ehemaligen, mit 
großem Enthuſiasmus angelegten Krüppelbaumſchulen, die einen 
Krebsſchaden der Obſtkultur bilden und aus denen man niemals 
kräftige Standbäume heranziehen kann. g 5 

Es iſt daher dringend bot der Anlage kleiner 
und fpäter unſachgemäß geführter Baumſchulen 
u warnen. . . 
Wenn es aber, 


wie es der Wunſch vieler Leſer iſt, jemandem 


Spaß macht, ſeine Obſtbäume vom Samenkorn an zu erziehen, 


„jo will ich auf folgendes hinweiſenn RZ 

„Bei unferen Obſtbäumen ſpielt bor allen Dingen die Wider- 
ſtands fähigkeit der Unterlagen, alſo der Wildlinge, die 
größte Hauptſache, und daher ſollte man die Gewinnung der 
Samen nur von denjenigen Bäumen, Apfeln und Birnen, Kir⸗ 


ſchen und Pflaumen, betreiben, welche ſich in jeder Lage als 
äuß er ſt widerſtandsfähig, froſtſicher und boden⸗ 


Händig erwieſen haben. r 
Von welchen Bäumen ſoll man daher die Samen 
ſammeln? — Wie häufig finden wir an unſeren Dorfe und 
Landwegen, am Graben und am Rain entlang geſpenſterhaft aus⸗ 


ſehende, verwilderte, mit Dornen und äußerſt hartem Gezweig 
verſehene Apfel⸗ und Birnenbäume, welche kein Menſch gepflegt 


hat und welche in vielen Fällen große ſtarke umfangreiche Bäume 


gleich einer Eiche — darſtellen. Das Volk bezeichnet ſie kurzer⸗ 
hand als „wilde Feldbirnen“, als „Knedeloirnen“ (teige Maßken) 
und als „wilde Apfelbäume“ Auch am Rande der Waldlichtungen 


ziehenden Knedelbirne oder dem Holzapfel bekannt. 


in Eichen⸗ und Buchenwäldern ſind dieſe Binime nebſt den wilden, 
mächtigen „Vogelſüßkirſchen“ bei uns in der Provinz zu finben. 
Selbſt auch unfer bekännter Vogel, der Würger oder Neun⸗ 


töter — Lanius collurio, — hät fein großes Vergnügen an dieſen 


mit Dornen beſetzten wilden Apfel- und Birnbäumen, wenn er 
mit Vorliebe feine Maikäfer zum Zeitvertreib und andere Käfer 


chen auf die Dornen zur Mahlzeit auffpickt. 


Die Früchte von dieſen harten Bäumen find natürlich wild, 


klein, äußerſt hart, aber ſehr ſame nreicch, und jedem iſt 


der Geſchmack aus der Jugendzeit, von der den Mund 


zuſammen⸗ 


Das find die Früchte, deren Samen wir 


hier in aller⸗ 


erſter Linie zum Gebrauch der Anſaat und zur Heranziehung 


harter widerſtandsfähiger junger Obſtbäaumwildlinge verwenden 
ſollten! SE 2 VV 

Wenn in Süddeutſchland bei der vielen Obſtäpfel⸗ und 
Birnenweinbereitung die Treſter mitſamt den Kernen zur 
Ausſaat für die Wildlingszucht berwendet werden, fo find dies 
mindeſtens dort harte Moſtſorten, Zyderbirnen und wider⸗ 
ſtandsfähige, für die Weinbereitung nur geeignete Obft⸗ 
ſorten, ſo daß auch durch die Verwendung dieſer Ausſaat in den 
allermeiſten Fällen auf widerſtandsfähige, bodenſtändige, harte 
Unterlagen gerechnet werden kann; wenn wir aber bei unſeren 
weicheren Edelſorten, bei Grabenfteinern, Kanadaxeinetten, Lands⸗ 
bergerreinetten, Calbills und anderm Tafelobſt und Reinetten 
und den verſchiedenſten Birnenſorten die Obſtkerne ausſäen, dann 
läßt doch die Widerſtandsfähigkeit der Wildlinge ein etwas unter⸗ 
ſchiedliches Bild hervorgehen, und ich bin der Anſicht und Über⸗ 


zeugung, daß fo mancher Baum an der nicht zuſagenden Unterlage 


krankt und im Ertrage zurückſtehkht. 
Die Ausſaat von unſeren Obſtkernen zur Erziehung der 
halb⸗ und hochſtämmigen, auf Wildlingsunter lagen gu 


veredelnden Obſtbäume erfolgt am beſten entweder im Herbſt 


direkt mit den Treſtern auf die Saatbeete in die von Oſten 
nach Weſten laufenden Querfurchen bei 15 Zentimeter Abſtand. 
Zur Verhinderung des Mäuſefraßes ſchneidet man in die 
Saatlinien kleine Wacholderäſtchen oder kleine Roſenzweigſtückchen 
mit hinein. Auch können Flachsſchäben ſehr gut dabei Verwendung 
finden. Dort, wo die Vögel dem Samen gefährlich werden können, 
werden die Samen mit Mennige vermiſcht oder es müſſen bei 
Aufgang der Saat Netze über die Beete gezogen werden. 5 


Die Ausſaat der Obſtkerne erfolgt aber auch anderſeitig 


durch Verwendung von trockener S dat, einem Saatgut, 


welches wir ſeinerzeit aus Groß⸗Tabarz in Thüringen oder durch 
andere renommierte Samenhandlungen käuflich erhielten, 
beſitzt und unbedingt „ſüß“ iſt und nicht ranzig oder ölig ſchmeckt. 
Um die Körnerkeimkraft friſch zu erhalten, wird der frifche 
Samen ſchichtweiſe in feuchten Sand in Kiſten eingelegt oder zur Vor⸗ 


keimung in den feuchten, kühlen Keller geſtellt. Im Frühjahn 


werden die angekeimten Kerne in Reihen auf Querbeete aus⸗ 
geſät. Dieſe trockenen Körner liegen oft „über“, d. h. dieſe Aus⸗ 
ſaat keimt erſt, weil die Samen ſchon zu trocken oder nicht gantz 
friſch waren und ſchlecht behandelt wurden, 
ahr. 
1 uellen in warmem Waſſer oder im feuchten Sand und als⸗ 
dann ſchleunigſt ausſäen. 2 . 


a Alle Obſtſaaten unterliegen drei Hauptbedingungen: a) nahr⸗ 
bafter, 


tiefgründiger, kalkreicher, unkrautfreier, in alter Dungkraft 
ſtehender Boden, daher werden die Wildlinge nur einmal auf 
ſogenannten „Neuländereien“, 
liebe nur auf ein bis zwei Jahre zu dieſem Zweck zum Antrieb 
pachten, ſchnell wachſend herangezogen ‚und mit größtem Vorteil 
als einjährige Wildlinge verkauft. Dieſer Vorteil wird er⸗ 
reicht, bedingt durch b) ſaubere Bodenbearbeitung, dauernde Locke⸗ 


1 Ff 
Das Pikieren. Um ſchneller das Ziel der Anzucht und 


des Verkaufes zu erreichen, werden die frau tartigen Apfel- 


und Birnenpflänzchen, wenn fie ſich nach dem Aufgehen des zweiten 


und dritten Blattes erfreuen, im krautarkigen Zuſtand „verpflanggt 


oder pitiert“ und bei dieſer Arbeit werden zur Erreichung größerer 
Faſerwurzelkraft und Faſerwurzelbildung bie Wurzeln — wie bei 
jungen Kohlpflanzen — auf etwa die Hälfte ihrer Länge ver⸗ 


kürzt. Die Entfernung der Pflänzlinge 


betrage 10 zu 20 dis 
25 Zentimeter Reihenbreite. RER REN 


Bedingung ift es, daß der Samen ſeine höchſte Keimkraft N 


Bei gutem Gelingen werden durch die Wildlinge beſonders 
Apfel- und Birnenwildlinge im Frühjahr für die Baumſchule aus⸗ 
gemuſtert und auf 80 zu 50. Zentimeter nach Kürzung der Wurzeln 


im nächſten Früh⸗ 
Man kann den Samen auch vor der geeigneten Saatzeit 


welches die Großzüchter mit Vor⸗ 


rung und durch c) reichlich erforderliche Feuchtigkeit und Bewäſſern 
des Bodens. } 


ad 


en EEG Teiles in Reih und Glied neu eingepflanzt und 
gelockert und. unkrautfrei erhalten, wobei im Auguſt die Okulation 


und im Frühjahr darauf die Copulation oder bei ſchon zu ſtarken 


Wildlingen das „Anſchäften“ der Edelreiſer erfolgt. 

Alte Wildlinge, beſonders zu alt und ſtark gewordene Stein⸗ 
obſtwildlinge, ſollte man auf keinen Fall verwenden, denn die 
Veredelung iſt meiſt eine unnüße und unbefriedigende Arbeit. 


Diefe. Zuſtände beweiſen auch die „Winkelbaumſchulen“ auf den 


‚Dominien, wo bereits der dritte oder vierte Nachfolger des erſten 
die Baumſchule anlegenden Gärtners auf Anordnung höheren Orts 
mit dem Veredeln und Pfropfen nach verſchiedenen, Richtungen 
hin ſich vergeblich abquält und nichts erreichen wird. 6 

Alſo bitte, nochmals Vorſicht bei der Anzucht der Wildlinge 
und bei der Einrichtung einer en üben zu wollen. 55 


er Tomaten. f 
1 8 der Gartenfreund jetzt über Lein Klan. für 
das neue Gartenjahr ſitzt und ſinnt, wirb er u. a. auch bei dem 
Kapitel „Tomaten“ ſeine bisherigen Erfahrungen genau nach⸗ 


prüfen. Hiezu hier einige Hinweiſe: Ausgezeichnet bewährte 
Sorten: „Däniſche Export“, „Lukullus“, „Erſte Ernte“, „Große 
Rote“. Ausſaatzeit: Erfte Aprilhälfte im kalten Kaſten, ſchließlich 


noch beſſer im warmen, „ſo man hat“. 
ſtopfen der Pflänzchen bei Entwicklung des vierten Blattes iſt not⸗ 
wendig, damit man Mitte bis Ende Mai kräftige, ſtämmig ge⸗ 


wachſene Pflanzen unter etwas Kompoſtbeigabe ins Freie ſetzen 


kann. Anfangs wachſen die Pflänzchen im Freien langſam (des⸗ 

halb die Kompoſtbeigabe zur Aufmunterung), ſpäter ſehr ſtark. 

Starke Stallmiſtdüngung nicht ratſam, weil zu ſtark Laubſchoß⸗ 

8 bildung, auch Fäulnis fördernd. Pflanzweite: 1 Meter zwiſchen 
den Reihen, 0,60 Meter zwiſchen den Pflanzen in der Reihe. Sehr 
bewährt hat ſich hier die Form des „Tomatengartens“ genau nach 

y dem Schema eines Hopfengartens im kleinen: Drahtzüge mit 

1 Meter Abftand, 1 Meter hoch geſpannt, daran 1,50 Meter lange 
Haſelnußſtäbe unter 0,60 Meter Abſtand und daran im Mai die 

Pflanzen. Erntemenge: 24-6 Pfund von einer Pflanze, je 


nach Jahrgang, Würmeſummen und Kultur. 
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maßnahmen der. Iandwirtichaftlihen Zentral:-Ein- 
und Verkaufsgenoſſenſchaften angeſichts der 
fortſchreitenden Geldentwertung. 


Aus nachſtehenden Zeiſen der „Landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftspreſſe“ ſehen wir, daß Deutſchland dieſelben Wege wie 
Polen einſchlägt. Man wird in Deutſchland auch bald einſehen, 
daß die Beſchaffung von Waren allein nicht genügt, ſondern daß 


möglich iſt. 

Das ungeheuerlich ſtarke Steigen des Geldbedarfs der 
landwirtſchaftlichen Hauptgenoſſenſchaften durch die fort⸗ 
ſchreitende Geldentwertung zwingt dieſelben zu Maßnah⸗ 
men, die geeignet erſcheinen, die aufſteigenden Geldſchwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden. Nach eingehenden Beratungen 
Reichen dem Vorſtand der Dresdener Landwirtſchaftlichen 

Zentralgenoſſenſchaft, der Direktion der Landesgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe für Sachſen und der Verbandsleitung des Per: 


einem au'klärenden Rundſchreiben an die angeſchloſſenen Ge⸗ 
noſſenſchaften darauf hinzuweiſen, daß der gegenwärtige ungeßeure 
Geldbedarf zu grundlegenden Aenderungen der bisher üblichen 

Zahlun bedingungen der Landwirtſchaftlichen ede 

genoſſenſchaft führen muß. Es wird in Zukunft gefordert 
erde daß die Ware mit etwa zwei Drittel des Wertes 


ſofort Nachricht geben, daß die Ware abgerollt iſt. und 
gleichzeitig eine Zahlungsaufforderung über zwei Drittel 
des Wertes ausftellen, deren Begleichung vor Entladung 
zu aeichehen hat. Erfolgt die Zahlung 1970 ſofort, fo ſſt 
die Schuld mit 4 Prozent über den der L. 3:6, erwachſen⸗ 
den Zinsſatz zu verzinſen. Der Reſtbetrag muß ſofort nach 
Erhalt der endgültigen Rechnung ſpäteſtens aber innerhalb 
ſechs Tagen bezahlt werden, anderenfalls muß auch hier 
dieſe erhöhte Verzinſung in Kraft treten. Bei Entnahme 


5 


Kalter Kaften genügt, ver⸗ 


ein erfolgreiches Arbeiten nur bei Vorausbezahlung aller Waren 


bandes der landwixtſchaftlichen Genoſſenſchaften in nor⸗ 
f maligen Königreich Sachſen wurde, beiſpielswei e beſchlloſſen, in 


bezahlt it. bevor fie in den Beſitz der Genoſſenſchaften oder 
der Einzelmitalieder durch Entladung des Waggons kommt. 
Die Land wirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft wird N 


von Waren aus den eigenen Lägern der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralgenoſſenſchaft hat ſofortige völlige Barzahlung 
oder Gegenlieferung von Getreide zu erfolgen. Iſt beides 
nicht möglich, kommen auch hier die oben erwähnten Ver⸗ 
zugszinſen in Anrechnung. Die ſoeben beſchriebene Ver⸗ 
ſchärfung der Zahlungsbedingungen iſt eine bedauerliche, 
aber nicht mehr zu vermeidende Folge der gegenwärtigen 
Geldentwertung. Sie iſt aber auch eine unbedingte Not⸗ 
menbiafeit, um innerhalb der Einzelgenoſſenſchaften die 
pünktlichen vor den ſäumigen Zahlern zu ſchützen. 


Raiffeiſenfeſt in Dominowo. 


Am 12. Februar d. Is. fand in Domindwo der alljährliche Familien⸗ 
abend des dortigen Darlehnskaſſenvereins ſtatt, zu welchem wohl reſt⸗ 
los alle Mitglieder mit ihren Angehörigen erſchienen waren. Die Feier 
begann um 8% Uhr mit einem Sängergruß des dortigen gemiſchten 
Chors; hierauf hielt der Vorſitzende, Herr Sültemeher, die Er⸗ 
öffnungsanſprache, in, welcher er ungefähr folgendes ausführte: 

„Das vergangene Jahr war für den Verein eine Zeit der 
Kriſis, da viele Mitglieder die Abſicht hatten, auszuwandern. Dem 
"rein droßte nicht nur ein Verluſt an Mitgliedern, ſondern auch 
an Vermögen, da die Mitglieder, welche ſich mit Abwanderungs⸗ 
abſichten trugen, auf Veräußerung von Vermögenswerten drängten. 
Dieſe Verſuche ſind an der Treue der Mitglieder und der Wach⸗ 
ſamkeit des Vorſtandes geſcheitert. Dieſe Zeit der Ungewißheit und 
des Schwankens iſt nun vorbei, und es kann mit Freude feſt⸗ 
geſtellt werden, daß der Verein unter dieſen unerfreulichen Er⸗ 
ſcheinungen des vorigen Jahres nicht gelitten hat, Im Gegenteil — 
die Mitglieder haben ſich damit abgefunden, daß ſie Deutſche in 
Polen ſein wollen. Auslandsdeutſche! Als ſolche haben wir be⸗ 
ſonders einig, beruflich tüchtig, pflichttreu dem Staate gegenüber 
zu ſein, gemeinſam einzutreten für alle die Rechte, die einem pflicht⸗ 
treuen Staatsbürger zuſtehen, für ſorgfältige Ausbildung unſeres 
Nachwuchſes zu ſorgen und dabei zu bedenken, daß dieſer Nachwuchs 
dazu berufen iſt, den guten Ruf, den der Deutſche im Auslande 
genießt, zu erhalten. Wir müſſen dabei auch daran denken, daß 
jeder, der in einer exponierten Stellung ſteht, wie wir Deutſchen 
in Polen, beſonders beobachtet wird. Bei Erfüllung all dieſer 
Pflichten kann uns der Verein eine Stütze bieten.“ Zum Schluß 
bat der Redner alle Anweſenden, auch im künftigen Jahre dem 
Verein die Treue zu halten, efnig zu ſein in allen Fragen, die 
unſeren Beruf und unſer Volkstum angehen. Und wenn dieſes 
Feſt, das ſo zahlreich beſucht iſt, das Gefühl der Vereinſamung, 
das in uns wieder aufkommen will, beſeitigt, und wenn es uns 
für das neue Jahr friſchen Mut und neue Schaffensfreude gibt, 
dann iſt fein Zweck. vollkommen erreicht. 

Es folgten zwei vom gemiſchten Chor, botgetragene Lieder. 
Darauf begrüßte Herr Sültemeber den Vertreter des Verbandes, 
Herrn Rollauer, ſowie die als Säfte anweſenden Herren Klinkſiek⸗ 
Rybitwy und Dr. Reiners. In ſeiner Erwiderungsanſprache be⸗ 
tonte Herr Rollauer die Notwendigkeit des Zuſammenhaltens und 
ſagte, daß ſolche Feſte ihre Berechtigung haben, da ſie ein Binde⸗ 
mittel zwiſchen den einzelnen Mitgliedern und Familien darſtellen, 
das Zuſammengehörigkeitsgefühl ſtärken und auch das Intereſſe 
der Frauen für die Genoſſenſchaft erhöhen. Hert Klinkſiek und 
Herr Dr. Reiners wieſen in ihren Anſprachen auf die Notwendige 
keit der Vereinigung beider genoſſenſchaftlichen Verbände hin. 

Nachdem noch einige Theaterſtücke geſpielt und Lieder borge⸗ 
tragen wurden, war das reichliche Programm abgewickelt. Um das 
Zuſtandekommen dieſes Familienabends hatte ſich beſonders Herr 
Geißler verdient gemacht, dem auch an dieſer Stelle der Dank 
aller Teilnehmer ausgeſprochen ſei., „„ 

Bei Tanz und fröhlichem e bergin en e biele 
Stunden, 558 El 


e 1 — 2 Zar 


| " Geiehe und Rechtsfragen 8 4 


2 Zur oberſchleſiſchen Valuta. 

Nach einer Verordnung des Finanzminiſters vom 12. 2 
U Nr. 18), in Kraft mit dem 26. 2, 23. können in B lr 
Forderungen in deutſcher Mark auch in, polniſcher Mark bezahlt Ah: 
wenn ſie in Oberſchleſien zahlbar und erſt nach dem 31. Dezember 1922 


2. 23 655 


entſtanden ſind. Die Wahl der Valuta ſleht dem Schuldner zu. Die 


Umrechnung in polnische Valuta erfolgt N age hie gemäß dem 
Genfer Abkommen. \ 


die vor dem 31: Dezember 19 22 entſtanden fi nd, 


Forderungen, 
Sie müſſen alſo weiter in 


werden durch die Verordnung nicht berührt. 
1 Valuta bezahlt werden. 

Die Verordnung iſt zur Ausfüh ung des Genfer Abkommens er⸗ 
laſſen, und zwar auf Grund der unter Nr, 5 in unſerm Artikel über die 
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oberſchleſiſche Valuta in Nr. 3 unſerer Zeitung laufenden Jahres auf⸗ 
geführten Befugnis der polniſchen Regierung zur Anwendung der 
polniſchen Valula auf neuentſtehende Forderungen. 


Schulden an Gläubiger in deutſchland. 

Die deutſchen Gerichte verurteilten bisher in Polen wohnende 
Schuldner, welche Geldſchulden zu zahlen hatten, die vor dem 
Frieden entſtanden waren, ſtets zur Zahlung in deutſcher Mark, 
auch wenn der Leiſtungsort in Polen lag, da ſie das Valutageſetz 
Polens nicht anerkannten. Das nachfolgende Urteil des Land⸗ 
gerichts Berlin II (vom 8. Januar 1923 — 5 O 206/22) weicht von 
dieſer Rechtſprechung ab. Wir bringen die Gründe des Urteils zur 
Kenntnis. Es iſt allerdings nur für laufende Klagen von Intereſſe. 


. ; Gründe. ; 

Der Vexklagte hatte bei Entſtehung des Schuldenverhältniſſes, 
aus dem der Kläger Anſpruch erhebt, ſeine gewerbliche Nieder⸗ 
laſſung in dem damals zum Deutſchen Reich gehörigen L. Er⸗ 
füllungsort für den Verklagten iſt daher nach § 269 des B. G. B. L., 
da ein anderer Ort für die Leiſtung weder beſtimmt, noch aus den 
Umſtänden zu entnehmen iſt. Der Ort L. gehört jetzt zum pol⸗ 
niſchen Staate. Für den Staat Polen iſt am 20. November 1919 
ein Geſetz erlaſſen worden, worin in Art. 1 als einziges geſetz⸗ 
liches Zahlungsmittel in den früher preußiſchen Gebieten die pol⸗ 
niſche Mark beſtimmt wird, und in deſſen Artikel 2 angeordnet iſt, 
daß ſämtliche Verpflichtungen, die auf Zahlung in deutſcher Mark 
lauten, durch Zahlung in polniſcher Mark in gleichem Nennbetrage 
zu erfüllen ſind. Auf Grund dieſer für den Ort ſeiner Nieder⸗ 
laſſung geltenden Vorſchriften will der Verklagte nur berpflichtet 
ſein, die Forderung des Klägers in polniſcher Mark zu be⸗ 
zahlen. \ 

Da eine abweichende Vereinbarung der Parteien nicht er⸗ 
ſichtlich iſt, ſo muß für die Erfüllung der Verpflichtung des Ver⸗ 
klagten das am Erfüllungsort geltende polniſche Recht maßgebend 
ſein. Die Anwendung des polniſchen Rechtes durch das deutſche 
Recht iſt nur ausgeſchloſſen, wenn eine Vorausſetzung des Art, 30 
des E. G. zum B. G. B. vorläge. Das iſt nicht der Fall. Als 
gegen die guten Sitten verſtoßend kann die Anwendung des pol⸗ 
niſchen Geſetzes vom 20. November 1919 nicht angeſehen werden, 
wenn auch bei dem niedrigen Stande der polniſchen Mark die Gläu⸗ 
biger, deren Forderung auf deutſcher Mark begründet iſt, durch 
Zahlung des Nennbetrages in polniſcher Mark Verluſte erleiden. 


Der Fall liegt in dieſer Hinſicht nicht anders, als wenn in Deutſch⸗ 


lond ſelbſt die ſeinerzeit in Goldmark übernommenen Pflichten 
vom Reiche, den Staaten, den Gemeinden und den einzelnen Per⸗ 
ſonen durch Zahlung mit der nur einen geringen Bruchteil der 
Goldmark darſtellenden Papiermark erfüllt werden dürfen, ohne 
daß darin ein Verſtoß gegen die guten Sitten gefunden würde. 
Daß die Anwendung des polniſchen Währungsgeſetzes gegen den 
Zweck eines deutſchen Geſetzes verſtoße, iſt ebenfalls nicht erſicht⸗ 
lich. Insbeſondere verſtößt die Anwendung des polniſchen Geſetzes 
nicht gegen den in Art. 170 des E. G. enthaltenen Rechtsgedanken, 
wenn es ſich auch rückwirkende Kraft auf Rechtsverhältniſſe bei⸗ 
legt, die beim Erlaſſe des Geſetzes beſtanden. Denn der Art. 170 
regelt nur und will nur regeln den Übergang von dem früheren 
Rechte in das Recht des Bürgerlichen Geſetzbuches, und die Über⸗ 
gangsvorſchriften enthalten ſelbſt eine ganze Anzahl Vorſchriften, 
die das neue Recht auf ſchon beſtehende Schuldverhältniſſe für an⸗ 
wendbar erklären. g g ne RE 
Nach alledem iſt das polnische Währungsgeſetz auf den vom 
Kläger erhobenen Anſpruch anzuwenden und der Kläger kann daher 
von dem Verklagten Zahlung des Nennwertes ſeiner Forderung 
nur in polniſcher Mark verlangen. Da der Antrag auf Zahlung 
in Mark, alſo in Reichsmark, lautet, ift der Anſpruch abzupeiſen, 
ſoweit als ihn der Verklagte nicht anerkannt hat. 

Berband deutſcher Genoſſenſchaften. 


* 


Güterbeamtenverband. 


Generalverſammlung des verbandes der Güterbeamten 
A 0 für polen. 


Alm 2. Februar er. fand die diesjährige Generalverſammlung des 


Verbandes der Gliterbeamten für Polen im Sitzungsſaal der Wielko- 
polska Izba Rolnicza ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Wiesner, der 
nach Begrüßung der Gäſte und der Vıriveier der beiden Genoſſeuſchafts⸗ 
verbände fe die Entwickelung der Frage der Beſoldung der 
Güterbeamten ſprach. Insbeſondere ſchilderte er die Verhandlungen des 
Guüterbeamtena sſchuſſes des Hauptvereins der deut chen Bauern vereine, 
die dazu fülnte, daß die Gehälter nach Roggenpreiſen bemeſſen werden. 


An die Ausführungen des Vorſipenden kuüpfie ſich eine eingehende Aus⸗ 


1 


5 „„ 


ſprache, in ber allerſeits das Vorgehen des Gllterbeamtenausſchuſſes 
anerkannt wurde. Der Vorſitzende betonte noch, daß es Pflicht der 


Beamten ſei, in jeder Beziehung die Intereſſen der Herren Chefs wahr⸗ 


zune meu, und daß es ferner Pflicht aller Beamten ſei auf geeignete 
Weiſe ſich fortzubilden und die Foriſchritte der W ſſenſchaft und Praxis 
ſich eniſprechend zu Nutze zu machen. \ 
Dr. Wagner einen Bericht über die Tätigkeit des Verbandes im Vor⸗ 
jahr und der Zweigvereine, wobei er beſonders auch auf die Ver⸗ 
ſammlungen in Bromberg, die Lehrlingsprüfung und die Lieferung des 
Landwiriſchaftlichen Zentralwochenblattes zu ſprechen kam. Im An⸗ 


ſchluß hieran wurde der Kaſſenbericht erſtattet und dem Geſchäftsführer⸗ 


einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die veränderten Verbältniſßſe zwangen, 
die Beiträge neu zu regeln. Sie find auf Mk. 10 000 feſtge etzt, für 


Im Anſchluß hieran gab Herr 


jüngere Beamte Mk. 5000, für Eleven Mk. 3000, Eintrittsgeld Mk. 1000. 


Sobann hielt noch Herr Admi iſtrator Benz⸗Ciokowo einen Vortrag 
über „Aufzucht von Zugochſen“. Der Vortrag wurde mit großem Beifall 
aufgenommen. Zum Schluß wurde auf die Wichtigkeit der Förderung 


der Landwiriſchaft durch dis Genoſſenſchaftsweſen und die Notwendige 


keit hingewieſen, daß ſich die beiden Genoſſenſchaftsverbände in Poſen 
zu ei em Verbande zuſammenſchließen. Die Generalverſammlung faßte 
einſtimmig den Beſchluß, die in Betracht kommenden Verbände zu bitten, 
die Verein gungsverhandlungen erneut aufzunehmen und zum baldigen 
Abſchluß zu bringen. Mit der Bitte, die Täligkeit des Verbandes und 


del Zweigvereine energiſch zu unkerſtützen, ſchloß der Vorſitzende die 


Sitzung. (Wegen Raummangel veripätet). 


—＋ Haus und Kühe. [24] 
An die Landfrauen! e 


Auf die Anregung einer Landfrau aus unſerem Ge⸗ 
biete, jungen Mädchen die Möglichkeit zur Erlernung der 
Haushaltsführung in Gutshäuſern zu gewähren, haben ſich 
wohl eine Reihe von Hausfrauen vom Lande als Lehr⸗ 
meiſterinnen zur Verfügung geſtellt, jedoch nicht genug, um 
alle die Mädchen, die ſich freudig auf das Angebot hin ge⸗ 
meldet haben, unterzubringen. Vor allen Dingen fehlt es an 
Frauen, die auch Mädchen mit Volksſchulbildung bei ſich 
aufnehmen wollen. Allerdings ſollen dieſe Haustöchter 


durchaus nicht als Dienſtbotenerſatz angeſehen und über 


ihre Kräfte ausgenutzt werden. Trotzdem werden ſich die 


Hausfrauen eine wirkliche Hilfe heranziehen können und 
durch das Bewußtſein, deutſchen Geiſt in jungen Herzen 


ebendig zu machen, reſchlich für ihre Bemühungen entſchädigt 
werden. Wir richten an alle auten deutſchen Hausfrauen die 


herzliche und dringende Bitte, mitzuhelfen und ihre Kraft in 


den Dienſt der guten Sache zu ſtellen. ee 

Anmeldungen von Gutsfrauen, die bereit find, junge 
Mädchen bei ſich aufzunehmen, nimmt der Frauenbund in 
Poſen, Walh Leſzezynskiego 2, entgegen. 805 


Ländliche Haushaltungsſchule in Janowiec. 


Die Einſicht in die Notwendigkeit einer gründlichen hauswirt⸗ 
ſchaftlichen Schulung unſerer Landtöchter bricht ſich immer mehr 
Bahn. Demzufolge erfreuen ſich Anſtalten, wie die Haushaltungs⸗ 
ſchule in Janswiec, die ſolche Kenntniſſe vermitteln, des regen 

utereſſes der beteiligten Elternkreiſe. Die Landwirtſchaft⸗ 
Mae Gin- und Verkaufsgeſellſchaft für den ͥKreis 
Wir ſitz in Nakel und das Kaufhaus in Witfowo 
haben den ſehr dankenswerten Beſchluß gefaßt, 
dieſe Anſtalten auch werktätig zu unterstützen, 
und wollen vom Sommerhalbjahr ab Stipendien 
an junge Mädchen aus ihrem Kreiſe geben, die die 
Damit wird der Zuſammenhang zwiſchen i 


Schule beſuchen. i | 
dieſer bereits ſo lange ſegensreich wirkenden Anſtalt und den Krei⸗ 


ſen des ländlichen Grundbeſitzes, für die ſie hauptſächlich da fein 


ſoll, gefördert. Es tft zu hoffen, daß auch noch andere 


Genoſſenſchaften dieſem Beiſpiel folgen werden. 

Der Sommerkurſus beginnt am 1. April. Nähere Auskunft 
erteilt die Leiterin, Fräulein Erna Letzring. Der Penſionspreis 
einſchließlich Schulgeld iſt auf 3 Ztr. Roggen im Monat feſtgeſetzt. 


Landwirtſchaft. 
Beitrag. 


Im „Monitor. Polski“ 

Laudwirtſchaftsminiſter die Beſtätigung des für das Jahr 1923 feſtge⸗ 
tegten Beitrages für die großpolniſche Landwirtſchaftskammer in Höhe 
von 8000 % des Grundſtenerteinerkrages. e 


e br Arc? 
Z? Sn a SEAN VERRERRR 


vom ‚21. Februar 1923 veröffentlicht der 


et 


10 Gebote für die Dichmwane. 
I. Bedenke, daß die Wage nicht bloß für die Feſtſtellung des 
925 Maſterfolges, ſondern ebenſowohl für die Aufzucht ein unenk⸗ 
bebhrliches Hilfsmittel iſt. „„ 
f 2. Wiege Maſtvieh etwa alle 14 Tage, Jungbullen alle 
Monate und Jungrinder alle zwei Monate. 

3. Vergiß nicht, daß die Gewichtszunahme bei den berſchie⸗ 
denen Tieren eine verſchieden ſchnelle ſein kann, weshalb nicht nur 
eine einzelne Gewichtsfeſtſtellung ausſchlaggebend iſt. ; 

4. Benutze bei den Dir vom Tierarzt als tuberkuloſever⸗ 
dächtig bezeichneten Rindern ſofort die Wage und füttere nur ſo⸗ 
lange, als eine Zunahme erfolgt. 8 . 

5. Entledige Dich des Maſtviehes nach den Ausweiſen der 
Wage und nicht nach den Wünſchen des Fleiſchers uſw. 

6. Stelle die Wage für den Verkauf dicht neben dem Vieh⸗ 
ſtalle uſw. auf und umgekehrt. 

7. Wiege nicht nur höchſteigenhändig, ſondern überzeuge Dich 


auch von der vorangegangenen Fütterung (wobei ſelbſtverſtändlich 


135 damit kein Verbot für Beaufſichtigung der anderen Futter⸗ 
: zeiten ausgeſprochen ſein joll!). 
8. Wiege ſtets zur ſelben Tageszeit. 
9. Bedenke, daß das häufige Wiegen Dir an Orten und zu 
Zeiten eine Hilfe iſt, wenn die Wage fehlt, aber nötig wäre, wie 
3. B. auf dem Jahrmarkt. 
10. Bedenke, daß für die Qualitätsmaft des Selbſtverſorgers 
nicht die Wage, ſondern der „Schlächtergriff“ ausſchlaggebend iſt. 
ö 8 Stender. 


30 Martitberichte. 30 


Marktbericht der Landwirkſchaftlichen Hanptgefellichaft, 
Tow. 2 ogr. por. Poznan, vom 6. März 1928. 


Marktbericht vom 6. März 1923. 
. Düngemittel. = alich der Preiſe beziehen wir uns auf unferen 
Brricht vom 24. Februar d. Is. Für Kalidüngeſalz aus Deutſchland ſind 
: die Preiſe vorläufig nicht erhöht worden. Die Nachfrage in Polen tit 
zurzeit gering, ſo daß es möglich iſt, das Kalidüngeſalz hier unter den 

offiziellen Syn dikatspreſſen zu kaufen bezw. zu verkaufen. i 

Die erwartete Erhöhung der Preſſe für Kaliſtickſtoff iſt nicht eingetreten. 

Wir können vorläufig noch zu den a ten Preiſen anbieten. Soweit noch 

Bedarf vorliegen ſollte, hit en wir um gefl. Aufragen. Wir find in der 

Lage. ſofort liefern zu können. 

{ In Norgeſalpeter iſt das Geſchäft weiter ſehr lebhaft, jedoch find 

die zur Verfügung ſtehenden Mengen äußerſt gering. Die breiſe, zu denen 

Ware zu haben iſt, bewegen ſich zwiſchen 11½ und 12 engliſche Pfund 

für die Tonne von 20 Ztr. eif Janzig. 

Full Chiliſalpeter werden zirka 13 ½ engliſche Pfund für die Tonne 
von 20 Zix eif Danzig gefordert. f 5 

Für ſchwefelſaures Ammoniak iſt der offizielle Preis 8500.— deutſche 

Reichsmark für das kg 9% ab Oberſchleſien unter den ſonſt bekannten 
Bedingungen. Wir find in der La je, beſchränkſe Mengen unter dieſem 
Preiſe zur ſofortigen Lieferun abgeben zu können. 
Flachsſtroh. Von Flachsſtroh haben wir in letzter Zeit größere 
Mengen vertaden können. Wir bitten in allen den Fällen, wo die Ware 
ſofort verladebereit ft, Off rie von uns einzuholen. Wir In) in der 
Lage, die mark gemäß höchſten Preiſe zahlen zu lönnen und ſtehen mit 
Verladepapieren und Decken folort zu Dieniten. ö 
SGekreide. Nachdem der Markt zu Anfang der vergangenen 
Berichts woche weiter in feſter Haltung verkehrte, machte ſich gegen Ende 
der Woche eine ſtarke Zurückhaltung für Roggen ſeitens der Mühlen 


unterzubringen iſt. Nicht ohne Einfluß auf den Markt dürfte auch die 


kleine Abſchwächung zu bemerken, wenngleich hierfür noch Nachfrage 
a 1 Gerſte iſt weiter zuhig; dagegen Hafer ſehr ſeſt, für den ſ ziell 
die Militä behörden Käufer ſind. Die angebotenen Partien 

ſchla ken Abſatz. Die Börſe notierte am 5. d. Mis, für Roggen 65000 
Mark, für Brauge ſte 50000 Mk., für Hafer 58500 Mk., alles per Ztr., 

für Weizen ohne Notiz. ; } 

0 Startoffeln. Das günſtige Verladewetter hat die Landwirte ver⸗ 
anlaßt ihre Mieten zu öffnen, und find dadurch plötzlich eine Minge 
Kartoffeln auf den Markt geworfen worden. Die Ausfuhr iſt nicht ſo 
weſent eich, als daß ſie ſich auf den reis ſteigernd bemerkbar gemacht 
jätte. Infolgedeſſen haben die Inlaudsfabriken ſich das Ueherangebot 
zunutze gemacht und ſind mit Preisgebot weſentlich heruntergegangen. 
Ob dieſe Erſcheinung nur vorübergehend iſt, oder ob ein weiterer Preis⸗ 
urz die Folge ſein wird, läßt ſich im Augenblick nicht ſagen. Für 
rikkartoffeln wurden nur noch 65008000 Mk gezahlt. Für Eßkartoffeln 
bar jo gut wie gar kein Abſatz vorhanden. In Saalkartoffeln iſt das 
ingebot vorerſt ſehr gering. Wir find Abnehmer hierfür und bitten um 
ugebot. Beſonders gute Preise zahlen wir fur früh reifende Sorten. 
Das Flockengeſchäft hat unter der allgemeinen Kartoffel⸗Baiſſe nalur⸗ 
gemäß auch gelitten, und iſt der Preis fau um 30 9% gegeſ über der Vor⸗ 
woche durchſchnittlich geſtürzt, und iſt heute nur noch etwa 90 000 Mk. 
per 100 kg zu erzielen. . . 5 


bemerkbar. Der Abſatz ſtockte gänzlich, weil angeblich Mel ſchwer 
kleine Valutabeſſerung gewirkt haben. In Weizen iſt gleichfalls eine 


finden 


Sämereien: Die Nachfrage nach Seradella iſt lebhafter 11 0 1 
Wir haben noch ein beſchränktes Quantum frei und bitten um Einholung 
unſerer Offerte im Bedarfsfalle. Vorjührſger Rolklee wird in letzter Zeit 
verſtärkt angeboten. Die Ditalitäten ſind jedoch dermaßen gerin, daß 
dieſelben wenig oder gar keinen Abſatz finden. Es werden für Rotklee 


Preiſe von Mk. 8000001600000, — gefordert. Für Weißklee je nach 


Wenngleich die 
Berichtswoche kein weiteres Steigen der au slän diſchen Valuten brachte, 


Qualität bis 2 Millionen Mark. 
Textilwaren. Die Marktlage iſt unverändert. 


ſo lagen die Preiſe trotzdem feſt, da die Erhöhungen der Löhne und 
Frachlen verteuernd auf die Produktion wirkten. . 


Wochenmarktbericht vom 7. März 1923. 
Alkoholiſche Getränke: 


Mark. Fleiſch: Rindfleiſch ohne Knochen 5900 Mk. mit Knochen 4400 
Mk., Schweinefleiſch 6500 Mk., geräucherter Speck 9500 Mk., roher Speck 
7500 Mk. p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 12 0 M. 
pro Liter, Butter 11000 M. pro Pfd. Zucker⸗ und Schokoladen⸗ 
fabritate: Gute Schokolade 15000 M. t 
Zucker 2000 M. pro Pfd. Kartoffeln 8000 Mark pro Zentner. Kaffee 


15000 M. pro Pfd., Kakao 5000 M. pro Pfd., Salz 800 M. pro Bid: 


Schlacht und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 2. März 1928, 1 
Auftrteb: 95 Rinder, 118 Halber, 73 Schafe, 18 Ziegen, 
138 Schweine, 295 Ferkel, das Paar 310 000-330 000 Mk. 
5 Es wurden nezahl pro 100 Kigr. Lebendgewicht: 
1. Kl. 940000950000 % 
II. Kl. 880000900000 
| III. KI 800000-840000.4 
für Schafe I. Kl. 440000-460000 . 
IT. Kl. 400000.420000% II. Kl. 400000-420000% 
III. Kl. — II l — 


5 Mittwoch, den 7. März 1923. 0 

Auftrieb: 42 Bullen, 125 Ochſen, 162 Kühe, 370 Kälber, 
693 Schweine, — Ferkel, — Ziegen. f N 5 
ezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 


für Rinder L Kl. 440000460000 % 
. KI 380000-400000%% 

; III Ki 30 000-320000% 
fiir Kälber I. Kl. 440000460000 % 


f. Schweine 


Es wurden i 
für Rinder J. Kl. 460470000 %] ür Schweine l. Kl 1040 1050000 % 
II. Kl. 400 420000 % x II. Kl. 980-1000004 
; III. Kl. 30 320000 „% III. Kl. 900000 46 
für Kälber J. Kl. 450470000 % für Schafe I. Kl. 440-4400 0 % 
\ II. Kl.  400-120000 % II. Kl. 380.4000004 
11. l. — III. Kl. — e 
Tendenz: ruhig. 
Roggennotizen (pro 50 ky). 
1. Höchſte Notiz am 16. Febru ae 7 000.— Mk. 
2. Letzte Notiz im Febrüuan ! 66 000.— Mk 
3. Durchſchnittspreis im Februar 57 800.— Mk. 
4. Durchſchnittspreis vom 21. Januar bis 20. Februar, 50 600.— Mk. 
5. Letzte Wochennotiz am 7. März 64 000.— Mk. 


Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


Preisaeftaltung im Februar 1925. SR 
Die Marktlage blieb weiterhin beherrſcht von der Entwicklung 
des Geldwertes. Nur verlief dieſe Entwicklung im Februar nicht 
in ſo eindeutiger, wenn auch nach unten gehenden Linie wie im 
vergangenen Monate. 


Zunächſt ſetzte die deutſche Mark ihren 


Liköre und Kognak 12000 Mk. pro 
Liter nach Güte. Bier 8/10 Ltr. Glas 700 Mk. Eier: Die Mandel 55% 


gutes Konfekt 16000 M. 


Sturz nicht weiter fort, ſondern ſtieg auf rund das Doppelte ihres 


Wertes gegenüber Ende Januar und hielt ſich ſo den letzten Teil 
des Monats. Man war zu der Annahme berechtigt, daß die Ent⸗ 


wicklung der polniſchen Mark ähnlich verlaufen würde, da ſie auch 


an der vorigen Entwicklung teilgenommen hatte. Aber das Gegen⸗ 
teil davon trat ein. 


hob ſich dann jedoch wieder etwas. Ende des Monats notierte der 
Dollar rund 44 500, jo daß die Mark % ihres Wertes verloren 
hatte. A e f N b 
Dieſes Schwanken des Geldwertes brachte eine größere Un⸗ 
ſicherheit der Lage auf dem Produktenmarkte als im Januar mit 


Nach einer kurzen Erholung zu Beginn des 
Monats ſank ihr Wert immer weiter, erreichte nach einer Unter⸗ 
brechung ihren bisherigen Tiefſtand von 50.000 für den Dollar, 


ſich. Es läßt ſich deutlich beobachten, wie bei einem Steigen des 


Geldwertes, alſo einem Zurückgehen des Dollars, die Nachfrage 


ſchwächer wird. 
lichen Marktlage. 


Dies führte zu einer zeitweiſe wenig überſicht⸗ 
Trotzdem war die Preisgeſtaltung als durch⸗ 


aus feſt zu bezeichnen, entſprechend der weiter fortgeſchrittenen 


Geldentwertung. Die Preiſe ſtellten ſich in Abſtänden von je 
10 Tagen wie folgt: g RN 
| 8. 2 10. 2. 192,2 28 2. 
Wein 57500. — 65 000. — 75000 - 
Rüggns 51000. — 55000 — 58 000.— 66 000. — 
Braugerſte 239 000.— 40 000. — 42 500. — 50 000.— 
Hafer se... 39 000. — 41 500. — 47 000. — 54 000. 
Fabrik⸗Kartoffeln .. 3750. — 4 500.— — 2 


101 bis 1000 Stück 7 Mark 
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en uffaltenbten: it he Preisgestaltung für Wegen G8 


setzte plötzlich eine ſtarke Nachfrage nach Weizen ein, der kein ge⸗ 


nügendes Angebot gegenüberſtand, und infolgedeſſen an mehreren 
Tagen überhaupt kein Preis zuſtande kam. Auf Grund der großen 
Nachfrage vermochte der Meigenpreis am ſtärkſten von allen Ge⸗ 
treidearten zu ſteigen, nämlich um 76%, Dadurch hat ſich die Span⸗ 
nung zwiſchen Weizen⸗ und Roggenpreis wieder bedeutend ber- 
größert. Während ſie Ende Januar nur 12% des Roggenpreiſes 
betrug, machte ſie Ende Februar 44 % aus. Roggen konnte ſich 
nach der ſtarken Steigerung im vergangenen Monate nicht in dem 
gleichen Maße verbeſſern. Er notierte an mehreren Tagen gleich 
und gewann im ganzen 36 9%. e parallel zu ihm verlief 
die Entwicklung des Gerſtenpreiſes 


Gegen Ende des Monats ſtieg 


er etwas ſtärker als der Roggenpreis, verbeſſerte ſich aber nur um 


34%. Demgegenüber hatte Hafer eine bedeutend größere Auf⸗ 
befferung zu verzeichnen. Er ftieg beſonders in der erften Hälfte 
des Monats ſtärker als Braugerſte, im ganzen um 65 %. Die ſtarke 
Nachfrage nach Kartoffeln hielt auch im Berichtsmonate an. Neben 
einer größeren Verfütterung der Kartoffeln findet eine ſtarke Ver⸗ 
arbeitung in den Nebengewerben ftatt, da ſich hier eine bedeutend 
größere Rentabilität erzielen läßt. Obwohl in der zweiten Hälfte 
des. Monats keine Notierungen mehr fende ſtieg doch der 
Preis für Fabrikkartoffeln um 44 % ö 

Die Mehlpreiſe geſtalteten ſich nich ganz entſprechend den 
betreffenden Getreidepreiſen. Während der Weizenmehlpreis 
weniger in die Höhe ging als der e ſtieg der Roggen⸗ 
mehlpreis ſtärker als Roggen. 

Die Kleiearten haben mit der Preisſteigerung für Getreide 
nicht Schritt gehalten, da fie nur um 32% ſtiegen, und zwar beide 
Arten gleichmäßig, wobei der große Unterſchied zwiſchen Weizen⸗ 
Und Weitzenkleiepreis zu: beachten iſt. 

Nicht ganz in dem gleichen Maße, wie die Produktenpreiſe, ſtiegen 
5 die u wie nachſtehende Tabelle zeigt: 
2 u Zentner). 


8 125 9 25 16. 2. 23. 2. 
Kube J. Sorte 0 0905 — 175 000.— 195 000. — 215 000. 
Kälber l. „ 185 000. 200 000. 200 000.— 230 000.— 
Schafe I. i 160 000. —. 180 000.— = 230 000.— 
Schweine, IJ. „ 285 000. 370 000. 390 000 — 460 000.— 


Danach Betrug alſo die Steigerung bei Kühen 34 Prozent, Kälbern 
24 Prozent, Schafen 43 Prozent und Schweinen 61 Prozent. Den 
größten Gewinn nahmen die Schweinepreiſe mit und betragen jetzt wieder 
mehr als doppelt ſopiel wie die anderen Viehpreiſe. Der hohe Stand 
gerade der Schweinepreiſe it eine allgemeine Nachkriegserſcheinung, Bau 
Be, 2 das große Fettbedürfnis der Bevölkerung. 
; $ Aue der Ru Bale zue ie 


I baden und Ungeziefer. 


Gegen die Nattenplage 


lid am este jetzt vorgegangen, da ſich dann die Tiere 


auf den bebauten Grundſtücken zuſammengezogen haben. 
Es iſt ratſam, die Bekämpfung der Ratten gemeindeweiſe 
vorzunehmen, da nur durch gleichzeitiges und einheitliches 
Vorgehen aller Grundbeſitzer einer Ortſchaft der Ratten⸗ 
plage abgeholfen werden kann. Wie die gemeindeweiſe 


Bekämpfung organiſiert wird, und welche Mittel bei einem 
Rattenbernichtungstag“ am zweckmäßigſten zur Anwendung 


kommen, wird in Flugblatt Nr.“ 66 der Biol ogiſchen Reichs⸗ 
anſtalt ausführlich beſchrieben. Grundbeſitzer in Stadt 
und Land, Kleinſiedler und Laubenkoloniſten, vor allem aber 


Genieinde⸗ und Polizeibehörden ſollten ſich daher dieſe Druck⸗ 


ſchrift zunutze machen um der ſtändig wachſenden Ratten: 
plage mit geeigneten Mitteln eutgegenzutreten. 
Die Flugblätter können von der Biologiſchen Reichs⸗ 


anſtalt für Land⸗ und Forſtwirſſchaft, Berlin⸗Dahlem, Königin⸗ 


Luljſe⸗Str. 19, Poſtſchecktonto Berlin 75, bezogen werden. 
Voreinſendung des Betrages wird erbeten; die Beſtellung 
kann auf der Zahlkarte erfolgen. Der Einzelpreis beträgt 
beim Bezug von 1 bis 100 Stück 8 M., beim Bezuge von 


Die Koſten für Porto und 


Verpackung betragen bei 1 bis 2 Stück 5 M, bie zu 5 Stück 


„bis zu 10 Stück 9 M., 


enummer wird als portopflichtige Dienſtſache auf Wunſch 
zur Verfügung geſtellt, wenn eine größere Zahl von Flug⸗ 


bis zu 25 Stück 18 M., 
980 910 d 50 Stück 22 M., bis zu 100 Stück 26 M. Eine 
Pro 


| 


blättern beſtellt werben ſoll. Beſonders iſt zur Rattenvertilgung 
Ratin zu empfehlen. Zu beziehen durch die Posener Saat⸗ 


baugeſ ellſchaft Pozuan, Wjazdowa 3. 
Bindvieh. 


Tubilänmsanftion der Danziger Herdbuchgeſelt chaft. 
Die am 13. und 14. März in Danzig ſtattfindende 100. Auktion der 
Danziger Herdbuchgeſellſchaft wird mit über 80 guten bis ſehr guten 
Bullen, 100 Kühen und 200 Färſen beſchickt ſein. Es findet eine 
Prämiierung der Bullen nach Form und Leiſtung ſtatt. Das. Preis- 
richteramt haben die Herren Rittergutsbeſitzer Dr. Buſſe⸗Tupadly und N 
die Tierzuchtdirektoren Guedes Stettin und Dr. Sack⸗Marienburg über⸗ 
nommen. Außerdem kommen noch 10⁰ Zucht⸗ und Gebrauchspferde 
des Pferdezuchtverbandes für ſtarkes Warmblut und der Danziger 
Stutbuchgeſellſchaft für Kaltblut am 12. März ſowie 125 Sauen und 
Eber von Mitgliedern der Danziger Schweinezuchtgeſellſchaft am 
13. März zur Verſteigerung. Bei dieſer gleichfalls ſtattfindenden Eber⸗ 
prämtierung werden die Edelſchweineber gerichtet durch Herrn Tierzucht⸗ 
inſpeklor Dr. Förſter⸗Inſterburg und Herrn Gutsbeſitzer Schwarz⸗Mahlin, 
die Landſchweineber durch Herrn Dr. Förſter und Herrn Gutsbeſitzer 
Deckardt⸗Plachty. Dieſe große Auktion dürfte allen Züchtern Gelegenheit 
geben, gute Tiere preiswert zu erwerben. Kataloge koſtenlos durch die 
las Danzig, Sandgrube 21. i N 


| Sämereien und Oflanzenzucht. 


Wie verhält ſich das Gewicht von gebeiztem Sn 
zu dem des ungebeizten? 
Von Albrecht Heller, Neurathshof, Kreis Mörs. j 
Der Gewichtsunterſchied ſchwankt je nach Beigdauer und dem 
Zeitpunkt des Wiegens bzw. der Trocknung zwiſchen 10 und 30 Pfd. 
auf den ‚Str. gerechnet. Hieraus ergibt ſich, daß bei der Ausſaat 
des gebeizten Saatgutes ein entſprechender Gewichtsteil mehr ge⸗ 
nommen werden muß. Zwecks genauer Feſtſtellung desſelben iſt 
das einfachſte das Wiegen einer beſtimmten Menge Saatgetreide 
vor und nach dem Beigen. Dies läßt ſich jedoch bei größeren 
Betrieben nicht leicht durchführen, um fo mehr, wenn man berück⸗ 
ſichtigt, daß das Gewichtsverhältnis mit fortſchreitender Trocknung 
ſich ſtets verändert. Für die richtige Berechnung der zu nehmenden 
Ausſaatmenge gebeizten Getreides werden verſchiedene Rechen⸗ 
beiſpiele angeführt. Als einfachſte Maßnahme wird empfohlen, 
einige ungebeizte Ztr. Getreide beiſeite zu legen und ſich bezüglich 
der Raumverhältniſſe des gebeizten Saatgutes nach ihnen zu 
richten. e Landwirtſchaftliche Zeitung, Berlin Rt: 77778 
vom 30. 


Fehlen gabel Gemüſeſamen ihre volle Keimfähigteit 
ein Jahr lang? 
Von Obergärtner J. Kreugpointner⸗ 5 
Mit Rückſicht auf die Vorteile, die das Beizen der Gemüſe⸗ 8 
ſamen auf Vorrat während des Winters für den Gärtner bietet, 
hat Verfaſſer dahingehende vergleichende Verſuche angeſtellt und 
die gebeizten Samen dann ohne jede weitere Vorſicht in Papier⸗ 5 
düten im Samenſchrank aufgehoben. Die Ausſaat erfolgte im 
Februar unter Freilandbedingungen mit durchweg günſtigem Er⸗ 
gebnis für die mit Uſpulun gebeizten Samen. Geringe Keim⸗ 
fähigkeit zeigten Salat (durch Sublimatbeize, die Uſpulun⸗Beige 
ergab Keimverbeſſerung), Möhren, Mangold und Zwiebeln. Bei 
den übrigen Samen, Radies, Sellerie und Buſchbohnen ergab ſich N 
Keimverbeſſerung. Gerade der Erfolg mit Bohnen iſt vecht inter⸗ 85 
eſſant, da hierzu ſtark verpilgtes Saatgut verwandt wurde. che 8 
meiſter im Garten und Kleintierhof, Nr. 18, . : f 


Volkswirtschaft 


e mit Goldgarantie. Si 
Die vor kurzem mit 26 Millionen an ce Kapi ital in Berlin ’ 
ended „Deutſche A.⸗G. für Landeskultlr“, an welcher die 
Düngerſyndikate für Kali und Ammoniak, Fabriken für landwirk⸗ 
ſchafkliche Maſchinen, ferner auch die Deutſche Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft beteiligt ſind, will für Bodenverbeſſerungszwecke eine werk⸗ 
beſtändige Anleihe unter dem Namen „Deutſche Landeskultur⸗ 
anleihe“ ausgeben. Die Anleihe lautet auf den Geldwert von 
Roggen für Kapital und für die proz. Zinſen und enthalte die 
Beſtimmung, daß der Inhaber die Umwandlung der Roggenſchuld 
in eine reine Goldſchuld mit kurzer Friſt verlangen könne, N 
der Roggenpreis eine längere Seit i in beſtimmter Weiſe unter ei 
Minimum bleibt, und wenn der Meliorationsverband ſich ben 
nicht überhaupt durch Roggenwertrückzahlung befreie. 5 


die Glocken der heimat. 
Roman von Adam Müller⸗Guttenbrunn. 
(0. Fortſetzung.) „ (Nachdruck verboten.) 
Indeſſen hatte Frau Roſa ſich in 
ſtube begeben zu der eigenen Seidenzucht. Während der 
Herr Oberlehrer ſeine guten Ratſchläge im ganzen Ort 
herumtrug, liefen ihm vielleicht die eigenen Raupen an den 
Wänden empor und ſuchten nach einem Fleckchen, wo ſie 
ſich in Frieden ihrer goldigen Laſt entledigen konnten. Da 
mußte ſie ſelbſt eingreifen. Denn es war eine Ehrenſache⸗ 
daß ihr Haus keine minderwertigen Kokons nach Neuſatz 
liefern dürfe. 5 
Und auch die Liszka ſaß bei ihren Schützlingen. Wie 
herrlich ſich die Tiere entwickelt hatten! Klein und arm⸗ 
ſelig, nur infolge ihrer Schwärze dem freien Auge fichtbar, 
waren ſie vor fünf Wochen von dem weißen Papier, auf 


dem die Eier klebten, nach dem erſten Maulbeerblatt ge⸗ 


wandert, und jetzt ſtrotzten ſie in Kraft und Schönheit. Zu⸗ 
erſt rabenſchwarz, dann ſchneeig weiß, zuletzt goldgelb, in 
ſchimmernder Verklärung ... 

Liszka ließ es ſich nicht nehmen, jedesmal dabei zu fein, 
wenn die erſte ſich einzuſpinnen begann. 
Schauſpiel auch geſehen, es dünkte ihr immer neu, immer 
ſchön und ſinnvoll. Sie hatte ihre Lieblinge. Ganz be⸗ 
ſonders ſchön und groß geratenen Raupen gab ſie eigene 
Namen, und ſie war immer geſpannt darauf, welche von 
ihnen zuerſt reif ſein würde, die Liſe, die Grete, die Dicke 
oder die Lange. Diesmal war es die mollige Dicke. Sie 
verſchmähte das Futter ſchon am Morgen, und als ſie mit⸗ 
tags umgebettet wurde, verunreinigte ſie auch das neue Blatt 
ſogleich. Ihr Inneres ſtieß alles Unreine ab, ſie wurde 
immer heller, goldiger, durchſichtiger. Und nachmittags hob 
ſie plötzlich den Kopf, begann zu ſuchen, und in ihrer Spinn⸗ 
warze, mitten im Geſicht, glänzte ein Seidenendchen. Liszka 
reichte ihr einen grünen Baumzweig hin, und ſie kroch 
ſchwer und träg empor. Und ſie ließ ſich in einer kleinen 
Spinnhütte aus Reiſig nieder und begann ihr Werk. Be⸗ 
hutſam zog ſie ihren Faden von einem Zweiglein zum an⸗ 
deren und bereitete rings um ſich ein wolliges Netz. Faſt 
aufrecht ſtehend arbeitete ſie ſtill und lautlos, und auf ein⸗ 
mal ſaß ſie im Mittelpunkt dieſes nach allen Seiten gezoge⸗ 
nen Geſpinſtes und ſchwebte frei in der Luft. Jetzt aber 
begann eine andere Arbeit. Was ſie bis nun aufgerichtet 
hatte, das war nur das ſpinnwebenfeine Gerüſt des Baues; 
nun kam das Haus. Der Kreis, den fie mit ihrem Gold⸗ 
faden zog, wurde enger, er nahm die Eiform an, und ſie 
ſaß mitten drin in dem durchſichtigen Gehäuſe. Unentwegt 
zog fie ihr Geſpinſt um ſich und wurde immer ſchlanker, 
immer dünner. Nach einer Stunde war ſie nur noch als 
ein roſiger Schatten ſichtbar, das Gewebe wurde dichter 


Wahrheit auferſtehen! 


Lange ſaß Liszka ſinnend vor der Spinnhütte der 


Seiden raupe, die ſich als erſte ihren Blicken entzog. Das 


die große Hinter⸗ 


So oft ſie das 


anderen Mittelſtädte. 


ein Geheimnis vollzog. Und ſchon in zwölf Tagen kam die 
Auferſtehung .. Aber wie wenige von ihnen werden in 8 & x 
Wahrheit a Staub wirbelte an Markttagen nur ſo durch die Luft. Die 
Pußta ragte in dieſe Stadt hinein. Jetzt war Szegedin 
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Geheimnis dieſes Prozeſſes beſchäftigte mächtig ihre Phan⸗ 


taſie, und ſie vergoß plötzlich Tränen, ohne zu wiſſen, 
warum DE CCC 1 ; x „„ 
Endlich war der Brief aus Szegedin gekommen, der 
die omen erwartete Mitteilung enthielt, daß die Schule 
ihre Sommervakanzen nächſtens beginne und der kleine 
Haffner Fülöp für vier Wochen aus dem Konvikt heimge⸗ 
holt werden könne. Leſen konnte dieſe offiziellen Briefe des 
Konviktes ja nie jemand im Hauſe, aber der Herr Notär 
war nicht weit, und er gab ſtets gerne Auskunft. Seine 
Frau bezog das Honorar für ſolche Dienſte, die er dem 
ganzen Dorfe erwies, ſtets in Naturalien von den Bauern⸗ 
höfen. Die Familie des Notärs lebte buchſtäblich von der 
Staatsſprache e 
Philipp Haffner war freudig erregt, daß er ſeinen 
Jüngſten, ſeinen Liebling, den er ſo ſchmerzlich vermißt 
hatte, wiederſehen ſollte, ſeinen Lippl, der in der Taufe nach 
ihm ſelbſt genannt wurde, und den ſie in dieſen Briefen jetzt 
immer Fülöp nennen. Nahezu vier Jahre waren ver⸗ 
floſſen, ſeit er das Kind hergegeben hatte, und er hielt ſein 
Wort; er beſuchte den Buben nicht und verlangte nicht, daß 
er heimkomme. Hätte ſeine Frau ſich doch auch daran ge⸗ 
halten . .. Der Bauer erwog, ob er die Mutter nicht mit⸗ 
nehmen ſollte, ob ſie das nicht anheitern und freudig ſtim⸗ 
men würde. Aber ſie wehrte mit beiden Händen ab, als 
er eine Andeutung darüber machte. Sie war glücklich, daß 
der Bub kommen ſollte, das merkte man; aber mitfahren 
nach Szegedin? Nein ... Sie richtete in der vorderen 
Stube ein Bett für ihren Liebling; ſie begann Kuchen zu 
backen, als ob fie Kirchweihgäſte erwarte; aber ihn abholen? 
Sie ſelbſt? Es überlief ſie kalt bei dem Gedanken an jenes 
Haus . Und ſo fuhr Philipp Haffner allein, feinen klei⸗ 
nen Buben zu holen. Kleink Der Lippl wurde nächitend 
neun Jahre alt, er wird wohl ſehr gewachſen ſein. 
Der Jörgl ſpannte frühmorgens ein und brachte 
den Vater zur Bahnſtation nach Joſefsfeld. Unterwegs 
beſprachen ſie noch einmal den unglücklichen Gerichtsfall 
Jede weitere Appellation war alſo unmöglich, der Jörgl 
mußte ſitzen. Und er wollte ſich gleich nach dem Schnitt 
im Komitatsgefängnis melden, ehe die herbſtlichen Arbeiten 
wieder begännen. Einen Monat! Fluchend fügte er ſich 
in ſein Schickſal, aber wegbringen wollte er den Gergely 
doch aus dem Dorfe, das hatte er ihm geſchworen. Der 
Vater teilte ſeine Gefühle, er konnte ihm aber nur raten, 
keine neuen Dummheiten zu machen; denn eine Krähe hacke 
der anderen kein Auge aus, und es gäbe kein Recht für den 
Bauern gegenüber einem Herriſchen. „Die halte z'ſam me 
gege uns.“ . 8 2 
In tiefes Sinnen verloren fuhr Philipp Haffner der 
Stadt zu. Was wird er dort erfahren? Er hatte manche 
Frage auf dem Herzen ... Im Gaſthof „Zum Propheten“ 
frühſtückte er immer, wenn er nach Szegedin kam; heute 
aber ging er daran vorüber ... Bald ſtand er vor dem 
kahlen Steinpalaſt, in dem er fein Kind einſt auf Anraten 


des Pfarrers zurückgelaſſen hatte. Na, wenn er nur was 


Rechtes gelernt hat ... Haffner ging zweimal an dem 
1 bora ehe er eintrat, tat, als wollte er die Stadt 
beſehen. Er kannte Szegedin noch aus ſeinen jungen 
Tagen, da es noch eine ungariſche Landſtadt war wie die 


mals ihre ebenerdigen Häuſer, ihre Gärten und Zäune da 
hin; in den Straßen ſtanden noch Akazien⸗ und Maulbeer⸗ 
bäume; ſo manches Haus war mit Sroh gedeckt, und der 


eine Großſtadt wie Peſt. Himmelhohe Häuſer, gepflaſterte 
Straßen, ſchattenloſe Wege, kein Garten, kein Baum. Das 
Waſſer hatte die Lehmhäuſer der alten Stadt einſt wegge⸗ 


ſchwemmt, und jetzt ſtanden neue da aus Stein. Es kam 


dem Haffnerslippl heute alles jo ſeltſam vor, „Schön 
iſcht's 15 in Szegedin, ſo viel ſchön,“ ſagten die Leute. Und 
auch er glaubte es immer, Heute war ihm als hätte er 


Breit und behaglich dehnten ſich dar 
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eine zu ſcharfe Brille auf; es verzerrte ſich alles, und die 
vielen armen Leute, die früher in ihren kleinen ebenerdigen 
Hütten gehauſt hatten, und die jetzt im vierten Stock großer 
Zinshäuſer wohnten, taten ihm leid. Auch das Knaben⸗ 
konvikt, in dem ſein kleiner Lippl lebte, war ſolch ein großer 
Kaſten, in dem 
Zellen lebten, ohne Berührung mit der Erde. Ein Bauern⸗ 
bub da droben in dem dritten Stockwerk, ohne Ausblick auf 
Felder und Wieſen und Gärten ... Wie wohl wird dem 
die Heimat tun, wie wird er ſich freuen, dachte Philipp 
Haffner, als er endlich die ſteinerne Treppe aufwärts ſtieg. 

Und jetzt ftand er vor dem Direktor und nannte ſeinen 
Namen. Wie ein Schatten flog es über das breite Geſicht 
des geiſtlichen Mannes, wie eine läſtige Erinnerung. Dann 
ſagte er ernſt: „Es iſt gut, daß Sie ſelbſt gekommen ſind 
und uns nicht wieder ihre Frau geſchickt haben.“ 

„Ja, meine Frau, verzeihen ſchon, Hochwürden Herr 
Direklor, die hat's halt nit mehr ausg' halte, ſie iſch a bißl 


die Menſchen wie die Gefangenen in ihren 


eh'nder kommen, als s ausg'macht war d zweit' Kind 
iſcht ihr g'ſtorbe, un' ſie hängt halt an dem Lippl.“ 

„Wie geht es ihr?“ fragte freundlich der Direktor. 

„Dank' der Nachfrag', ſchlecht, Hochwürde. So wie 
ich g'ſchriebe häb, fie kann halt nit redde.“ „ 

„Was? Noch immer nichts“ rief erſtaunt und erſchrocken 
der Birektor. Eine Bläſſe breitete ih langſam über fein 
feiſtes Geſicht. 

„Nit ein Wort. Krank is das Weib hamkumme, 
un' fo iſcht fe noch heunt. Was ihr unnerwegs paſſtert is, 
weiß kei' Menſch .““ N ; 

Ernſt und prüfend ſah der Geiſtliche dem Bauern ins 
Geſicht. „Und Sie ahnen es auch nicht?“ 755 

„Naa, ich waaß es nit. Hochwürde häwe mer 
g'ſchriebe, ſie hot mit dem Lippl g'ſproche, war äber zu uff⸗ 
geregt und hot laut geweint — ſunſcht waaß ich nix. Der 
Lippl iſcht doch g'ſund und brav?“ ; 

(Fortſetzung folgt.) 


j Zahl der Genoſſen am Anfange des Geſchäftsjahres: 54 £ Paſſiva; A 
Bilanzen. ROTE Val Zahl der Genoſſen am e deſchäftsguthaben der Genoſſe 4944,61 
5 5 am 41. 5 8 ? 5 ; Reſervefonn s 1967,70 
Bilanz am 1 aetalet 1921. Deutſche Spar- u. Darlehnskaſſe Sp. zap. 2 niengr. odp. | Betriebsrücklage 194485 
us . rn fl 1 7 2 
Kaſſenbeſtand 5 e 1912,10 zu Sarbka. Spareinlagen 13 037,81 
Geſchäftsguthaben b. d. Pron.⸗Gen ⸗Kaſſe f. Poſen 5 600, — Bradtke Martin 186 Schuld in fd Rechn. au en. 31 721,82 : 
Ausſtand in Üfd. Rechnung bei Genoſſen 8 7 945,05 x 5 R 5 2144.79 55 761.11 
Guthaben i lid. Rechn bid. P⸗,G.⸗ K. 35 102,37 stajjennpziage 2 4 
Tien Rente Eu? x 5 39101 0 Verluſt 11 101,97 
teuerlon td 5 61 
f Summe der Aktiva 50 857,88 Bilanz am 31. l 1922. Zahl ber Genoſſen am Anfang des Geſchäftsſahres: 54 
g Vaſſiva: 16 Aktiva: 0 Zugang: —: Abgang: 25, Zahl ber Genoſſen am Schluſſe des 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen 4 927,64 Geſchäftsguthaben b. d. Prob. ⸗Gen.⸗K. 5 600,.— Geſchäfls jahres: 29. ö 5 
Reſervefonds 5 ER 1 967,70 Ausſtand i. fd. Rechnung b. Genoſſen 6 181,82 \ 4 ; 
Betrieb rücklage 1914,85 Guthaben i. lfd. Rechn. b. d. P. G. ⸗A r 32 805,— Spar- und Darlehnskaſſe Sp. . 2 nleogr. Odp. 
Spareinlagen 12 813,64 Kap tal Ertrags⸗Steuer 8 72.82 zu Sarbka, a 
Schuld in lfd. Rechn. au Genoſſen 2954653 51 250,36 n 5 
j Summa 44 659,14 Bradtke. Martin. 1087 


\ D 


Bekanntmachung. 


In den Generalverſammlungen vom 16. und 23. Dezember 1922 
wurde die Auflöſung unſerer Gen ſſenſchaft beſchloſſen. Zu Lquidatoren‘ 
find gewählt die Herren Hermann Wraſe und Leon Czyzak aus Sadki. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. 


Spar. und Darlehnskaſſe Sadkowiet Sp. 2 nieogr. odp. 
ER Die Liguldatoren! 
Leon Czyzak. Hermann Wraje. 


Größere 


Mleczarnia Poznanska — Poſener Molkerei 
Poznan, ul. Ogrodowa 14. — Telephon 3344. 


— — 


F 


Mieczyslawa 27, beginnt am 
Unterrichtsfächer ſind: Akademiſche Schnitte und Zuſchneidelehre ſämtlicher 
Damen⸗ und Kindergarderobe (Wäsche einbegriffen) und deren An⸗ 


fertigung. Handarbeit jeder Art. Haushaltungslehre, Kochen und Fein⸗ 


bäckerei. Anfragen und Anmeldungen find an die Leiterin M. Hupe, 
zu richten. x 


tätig und die beiden Kürſe der Winterſchule abſolvierte, wird auf einem 


mittleren Gute ‚Stellung zum 1. April d. Js. oder ſpäter als 


det unfer dem el ee 5 f 
F. Lubitz, Zalom Nowy 
Wir ſuchen jüngere 


Hofbeamte 


per ſofort oder 1. April 1928. 


h. Miedzychöd, 
(Birnbaum). 


N 


5 evgl., mit einträglichem 
erk, Unternehmen in der Stadt 
Proſen, ſucht Damen im Alter von 
24 bis 28 Jahren zwecks 
Heirat 
kennen zu lernen. Off. mit Bild 
unter 5807 an die Geſchäftsſtelle 


des Poſener Tageblattes. Poznan, ul. Slowäckiego 


Suche ſofort Stellung als Sees 


Milchmengen ſowie Buller 


kauft ſtändig 169 


Im Schneiderlehrinſtitut und Landtüchterpenſionat Eniezno, 
5. April der Sommerkurſus. 


146 
! Studium nötigen landwirtſchaftlichen 


Praxis ſuche ab 1. Juli d. Is. 
Für meinen 19 jährigen Sohn, der bisher in meiner Wirkſchaft Praci fu 8 


Brennereiverwalter, 
| 40er J., verh., kinderl. 21 J. in 
| jegig. Stellung, Delbr. ſow. höhere 
landw. Schule beſucht, vertr 


Meldungen an den Arbeit⸗ 
geberverband für die dentſche 
Landwirtſchaft in Großpolen, 


2 22 - 
Breivafiörhten, Seit 80 Jahren 
15 Staatsdienſt geweſen, Au ins erfolgt 
Fach ſchlagenden Arbeiten gewachſen, RR ; 1 
guter Schütze, vereidigt und geprüft, Entwurf und Ausführung 5 
37 Jahr alt, evgl., verh. Guıe { von en 
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
| a an 21 5 Rs W 
Jörſter G. Sieder 8 d Land 
‚Czersk \Pomorze). 188 5 en Sa 


2. Landw. Beamter, 


nicht unter 25 J., ev., energ., groß, 
9 | d. poln. Spr in Wort und Schrift 


mächtig, für m. Saatzuchtgut vom 
1.4. geſucht. Reflekt. nur auf Herrn 
mit erſtklaſſigen Zeugniſſen. 
Gerstenberg-Gernheim, 
Chrzastowo p. Nakto.» 


Zwecks Erlangung der zum 


9 o 
Beſchäftigung 
auf größerem Gute. 
Gefl. Angeb. zu richten an 
Kurt Zimmer, Lödz, 
Kilinskiego 118. 


mit 
landw. Buchf. Kaſſenw. Gut vorſtſ⸗ 
Elektr. Troclfabr., Motor, kl. Re⸗ 


parat., f. höchſte Ausnutz. d Rohm. 
g ſucht wegen Aufg. der 
Brennerei bis 1. Juli anderw. in 
gr Guts⸗ od. mögl. Gen.⸗Brennerei 


garant, 


Lebensſtellung (evtl a. Oberleitg. 


141, 


Stickſtoff japan Ai 


et 


mehr. Br.) Gefl. Off, bis 1. 7. u. 
8. Nr. 189 al d Geſchäſtsſt. d. Bl. erb. 


\ W Qutsche, Grodzisk-Poznah : 5 


früher Grütz⸗Poſen. 
See ο “ 
Bin ſtändiger Abnehmer in 
Molkereibutter, 
Käſe und Eier. 
Nur größere Poſten. Off. an 
Josef Kos zycki, 
Katowice, Sedanstr. 10 


Kalllal, 
Phosphorfäure, 


Glluchen⸗ (ieh) 


bieten ler 


Telephon 11, 1a 
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Fir We 


bietet der kommiſſionsweiſe Verkauf von unſerem Maſſenlager 


die günſtigſte Verwertungs möglichkeit zu Großhandelspreiſen 
Koſtenloſe Preisberatung und Bonitierung. 


Ankauf zu höchſten Tagespreiſen. 156 


LANA“ Iz. Bydyoszez, 


' ulica Dworcowa 30. 


| ee Nr. 1256, 374, 291. 


ar Kinmeil Poznan, 
ul. RGZana 12. 
Buchführungs einrichtung 
fortlaufende Führung 


Jahresabſchlüſſe Steuerberechnung 
Buchführungsreviſion Steuererklärung 
Steuer vertretung. 155 


Das neue Güteradreßbuch „ iſt er⸗ 
ſchienen 
und wird gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung von 


38 poln. Mark 21.500. 
von der 


> POMORSEA DRIKARNIA. Bobo IN THORN 


verſandt. 17⁴ 


Bankkonto: Bank Zwigzku Spölek Zarobkowych, Torun. 
Poſtſcheckkonto: P. K. O. — Poznan Nr. 204 461. 


s Pammerelisehe andwirlschallskanmer | 


Abzugeben zirka 1000 Ztr. 


Zurherrübenamen -Gtehlinge | _ 
e Sera im More 8 


Gulsverwallung Borowo b. Czempin. 


— 
m Haushaltungsſchule 
Janowiec, Kreis nin. 


Beginn des Sram ihren am 1. April 1923. Penſionspreis 
monatlich 3 Zent oggen, wobei die jeweilige Notierung am 

15. des Monats u Grunde gelegt wird. Anmeldungen ſind an die 
Leiterin, Fräulein Erna Letzring zu richten, die nähere Auskunft erteilt 


7 | iv. Buchſtelle 


Telephon 1649 


| i l 


Polens älteſte 


Sumpfhitedom: -Bolfhlit - Stammichäferei 


MI. Zalesie (früher Pepowo) 
Poft Kobylin, Eiſenbahnſtation Kobylin 
Telephon Pe pOwoOo 12 


empfiehlt zum Verkauf erſtklaſſige 


Jährlingsböcke. 


Gülerdirektion Goörka und Ml. Jaleſie. 


Laschke-Göreczki p. Borzeciczki. 138 
Beitellungen auf 


Original Jullerrübenſamen 
„subitantia” 


nimmt entgegen 


Poſener Sagtbaugeſelſchaft, 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. 


Zur Frühfahrsſaat 


biete durch die Wielkopolska Izba Rolnicza auer⸗ 
kanntes Saatgut an: 


Original Hildebrand’s Hanna-Gerite 
Grannenſommerweizen 
0 5 gelbe Bickoria-Erbſe 

155 grüne Vickoria-Erbſe 


Beitedungen an die Poſener Saatbaugefellichaft, Poznan, 
ul. Wjazdowa 3, erbeten. 


C. Hildebrand-Kleszezewo 


b. Kostrzyn, Bz. Poznan. 180 


Saatfartoffeln 


Staudenausleſe 
anerkannt von der Izba s Wielkopolska 
verkauft ſoweit Vorrat und nimmt Beſtellung entgegen. 


Sorte: Woltmann 34 
Parnaſſia 


1 ae} 


Deod arg 
auernen blaue Odenwald (frühe). 
E. Kujath-Dobbertin 

ee Wo p. ee N 


A. Nicklaus 


Poznan, sw. Marein 45 | 
Telephon 1649 


Fabrikation und Lager 
ſämtlicher Bürſten, Pinſel und 
Seilerwaren. 


Neuanfertigung und Reparafuren 
ſämtlicher landwirtſchaftlichen DREHEN 


En gros. n detail. 


188°. _ 
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ERBEN: (Hildebrands Sommerwei 
S 1 Meizen v. Stieglers Sommerweizen) 
Ss 


i (Hildebrands Hanna, v. Stieglers Kaiſer, Heines 
7 9 dio 0 m e Gerſte Svalöfs Hannchen, Spalöfs Svanhal 1 e e 


kauft, verſpinnt und tauſcht um in Hafer rer Gelb.) Duppauer, Spalöfs Sieges, v. Loches 
Strickwolle und Webwolle. Erbſen nan eg tene, gebe Site, Gen, 
Landwirtſchaft. Hauptgeſellſchaft Jullerrübenſamen ele“ Caenberten 
\ Tow. z ogr. por. Uspulun (zum Beizen von Saatgut) 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 1078 hat abzugeben 


aut Bitte ee eee 0.) Poſener Saatbangeſellſchaft 
mn — — ̃ Poznan, Wiazdowa 3. 15 


* Saarzuchiwictichait Sobaka, Kleeſamen 


gibt ue ASIEN, e ab: | Grasſaalen 
Original von Stieglers duppauer Hafer Aunkellerne 
5 n Kalſergerſte Mohrrübenſamen 


Roter Jommerweizen. tauft zu den höchſten Tagespreiſen 
Bei ſtellungen erbeten an 


Poſener Gantbaugelellihft Pere Leet Ke bebe 


Poznan, ulica Wjazdowa 3. 
‚01. Pozman, Wiazdowa 3. m Its e 


für die u P 0 Z N A ar ae 
ter Firm BRORIKOWSKL, GRODIKI & WASILEWSKI A-0, WARSZAWA, Senalorsta 38 | "9 


Fabrik und Vertrieb landwirtschaftlicher Maschinen 


A. v. GRABOWSRHI 
POZNAN, Aleje Mareinkowskiego 20 
offeriert zur F rühjahrssaison als alleiniger Vertreter: 


Düngerstreumaschine, Westfalia“ . 


und die Maschinen von Gebr. Roeber in Wutha, 
€ sowie sämtliche 


landwirtschaftlichen Geräte u. Maschinen. 1 


1195 . 
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